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1,. 5er heutigen Nummer liegt für unsere auswärtige «

Duensen die Nummer 40 des „JllustrirteS Sonn »

erstand

i

NWanii in iirr Sizialrrsiim.
®ir lüngß geahnt , wird nun von wohlinformirter

bestätigt — in den Arbeiten für Weiterführung der

gpannten Sozialreform ist ein Stillstand eingetreten .

«Üfi ' 68 keine Aussicht, daß „in absehbarer Zeit "

i Reichstage eine Vorlage bezüglich der AIterSver -

L Lu u g zugehen werde , da einer der mit der Bearbeitung

lj . «ache betrauten GeheimrSthe sich auf Urlaub befinde .

T. >i�gen der Urlaubsreife eines Geheimraths geräth die

Deform in ' S Stocken ! Das scheint uns denn doch
eigentliche Grund zu sein , denn eine offiziöse

ItonT besagt : „ Sehr hinderlich bei der Bewälti -

i,et großen Aufgabe ist das Fehlen genügen -

I,j , �" terlagen für eine Wahrscheinlich -
1 e ch n u n g , welche die Kosten , die das Werk

bestimmt . " —

kJ # die Aufgabe , eine Altersversorgung auf staatlicher

Sjy , schaffen , groß und schwierig ist wtrd

W! t bestreiten . Allein nach der oben angeführten

lÄ könnte man fast glauben , die Sache sei unmög -

�und dag ist sta doch nicht . Der Etat für das Reichs -

(i, , 'H' wenn er im�VorauS fertig gestellt wstd , doch auch

ilwkn. �scheinlichkeUSrechnung " und zwar von eminentem

hl! ?g ; man scheint bei ihm aber viese Schwierigkeste «
tWr llroß zu finden . Wenn man sich bei den Vor -

jr,R Zu einer Altersversorgung darüber schlüssig gewor «

sitz 7' wie groß die Alters - und Invalidenrente überhaupt
wi 's. so müssen sich doch ihre Kosten resp . die flüssig zu

. tu
Littel annähernd berechnen lassen .

' ( Ih em' der Mangel einer „Wahrscheinlichkeitsrechnung "
tijjk, "' cht, was den Herren Geheimräthen so viel Schmie -

kj ji
� wacht ; es ist ganz etwas Anderes und wir wollen

k sage«. Mit der Altersversorgung fährt man nicht
wie mit der Kranken - und Unfallversicherung .

wan den Arbeitern den Hauptantheil an den

ÄsL. auf ; NN Uebrigen aber gab man den neuen

biss en eme Farbe , die ganz den alten bureau -

�»ei, » , Schablonen entsprach und dadurch die beide «

ist, W ietze bei den Massen , wie eS in der That der Fall

%itM c
bt machen mußte . Mau fand es denn doch fast

etwas zu schönrednerisch, die Kranken - und Ün -

�°tni " "st mit dem hochtönenden Namen „ Sozial -
Zu belegen . Mit der Altersversorgung sollte —

ify » r
ben früheren Versicherungen der offiziösen

� glauben darf — die weitgehenste Konzession gemacht

1
Jeuilleton .

? « « Mormonenmadche ».
Amerikanische Erzählung

von

Balduin Möllhanfeu .

( Fortsetzung . )( Fortsetzung . )
liegt so in der Salzwassernatur und im Sturm -

\ fuhr Rast nach einer Weile fort der , wenn er

vom Kopfe bläst , ein auSgestoßenes Gebet in

herumweht und kantert , ehe eS die kurze

k L Herzen bis auf die Zunaenfpche zurückgelegt
ku»5 �e. ' s wird das eine Goddam dem Seelenherl dieses
« - . �Burschen nicht schade «, so lange er nicht weiß , was

' - bedeuten hat "

WWWÄWß
fi( uiJ • Und dies sind in der That gute Leute , fuh

klw zu. Weatherton gewendet fort , „ und dabei st

Äh t . fflr jede Freundlichkeit , die man ihnen erweist .

Äene» % ihnen fast allabendlich etwas von unserm

. . . �sch, um einige Veränderung in ihrer einfachen
k Ä-bewirken. Für diese kleine Mühe werde ich jede«-

durch ihre strahlenden Blicke belohnt , wenn ich

k>er j " ans Feuer trete . Meine gute Corbillon hegt
k v ne unüberwindliche Scheu , Furcht , möchte ich sagen ,

rite « - strmen Menschen, was sie zurückhält , mich zu be -

Ne,»' würde sonst gewiß manche Stunde hier ver -

, Jte zu unterrichten suchen , anstatt jetzt , aus

öauz iür Demoiselle , schon nach kurzer Zeit wieder

u' ke' m o
wird4 mü�diesen MohaveS beabsichtigt und zu

Miiibc, . eck befinden sie sich hier ? " fragte Weatherton
�Aceut, in Wirklichkeit aber noch immer über

�elnb ütung und die an ihn selbst gerichtet « Bitte

Zweck, der sie hierher führte und die Absicht , die»Der

und gezeigt werden , daß eS sich wirklich um fozialreforma -
torische Neuerungen handle . Aver die Herren , die den Ent -

wurf zu einer Alter «- und Znvalidenversorgung liefern
sollen , mögen wohl fühlen , daß dieser Entwurf dann auch
ganz etwas Anderes darstellen und sich entschieden auf einem

höhere » Niveau bewegen muß , als feine beiden Vorgänger .
Daß nach all den stattgehabten Diskussionen und

nach so viel Schmeichelworten für den „ armen
Mann " man jetzt nicht etwa mit einer , wenn

auch vielleicht etwas verbesserten Armenpflege
kommen darf , da « fühlt wohl Zedermann und

daher die großen Schwierigkeiten , auf welche die mit der

Aufgabe betrauten Räthe stoßen . Sie zaudern und schwan -
ken . Eine wirkliche , ausreichende , de « Anforderungen der

Humanität entsprechende staatliche Fürsorge für da » Alter

und die Arbeitsunfähigkeit unserer besitzlosen Volksgenossen
wäre ein gewaltiger Fortschritt . Um ih « zu bewirken , wird

man mit verschiedenen Traditionen brechen müssen . Wird

man die « wagen ? Wir erlauben uns , einstweilen daran zu

zweifeln .
Es ist allerdings nicht so leicht , für eine AlterSversor -

gung eine Grundlage zu finde «. Man wird sich fragen , ob

sie zentralisirt werde » oder ob sie au « einer Menge von

selbstständige « Verbänden bestehe « soll . Man wird ferner die

Frage aufwerfen können , ob der Staat die Altersversorgung in

Gestalt einer Rente in baarem Geld bewirken , oder ob er

Wohnung und Verpflegung u. s. w. stellen will . Zm

letzteren Falle wäre selbstverständlich alle Aehnlichkeit mit

dem Armenhaus und dem „Spittel " auszuschließen . Zn

einem wie in dem anderen Fall ist ein mächtiger Kapital -
staat erforderlich ; bei einer baar auszuzahlenden Altersrente

vielleicht in größerem Maße , als w dem anderen Fall .
Wie einen solchen Fonds beschaffen ? Das wird es wohl
sein , was den mit der Sache betrauten Rüthen so viel

Kopfzerbrechens macht .
Wir haben in diese » Blättern schon einmal darauf

hingewiesen , daß die bestehenden private « WahlthätigkeitS -
Einrichtungen und Stiftungen , die oft schon uralt sind und

keineswegs mehr ihren ursprünglichen Zweck erfüllen , die

Kapitalien enthalten , die eine genügende Grundlage für eine

allgemeine staatliche Altersversorgung bilden könnten ,
wenn man sie zentralifiren würde . Selbstverständlich könnte

man der Zentralisation so ungeheurer Mittel in de «

Händen des Staats nur unter bestimmte » Garantien und

unter dem Vorbehalt einer parlamentarischen Kontrole der

Verwaltung zustimme « Aber eS wird kaum nöthig fei «,

diese Frage länger zu erörtern , denn man wird sich eben

schwerlich entschließen können , die bestehenden Stiftungen
und WohlthätigkeitSeinrichtungen resp . deren Kapitalien zu

einem solchen Zwecke heranzuziehen . Wir verzichten auch

man betreffs ihrer hegt , sind gleich edel , gleich anerkennenS -

werth , Sie sollen getauft werden , um das Mormonenthum

auch unter de « Zodianerstämmen zu verbreiten , oder viel -

mehr , um sie zu befähige », die Mitglieder ihrer Stämme

auf die später durch ernen Apostel zu vollziehende Taufe

vorzubereiten . "
„ Und glaubt man , daß sie die Zeremonie und deren

Bedeutung verstehen ? " fragte Weatherton mechanisch,
um keine Stockung in der Unterhaltung eintreten zu

lassen , für welche Hertha eine so rege Theilnahme zu hegen

schien .
„ Auch ich sprach diese Bedenken au », als ich davon in

Kenntniß gesetzt wurde, " antwortete Hertha , die Niesen -

gestalten , die jetzt mit dem Verzehren der ihnen gebotenen
Leckerbissen beschäftigt waren , nachdenklich betrachtend ; „ich

hielt sogar eine Taufe ohne die entsprechenden Vor -

bereitungen für nicht vereinbar mit den Lehren de «

Mormonenthums . Ja der Art aber , in welcher mir ein

solches Verfahren von dem Kommandanten dieser Station

erklärt wurde, konnte ich nicht « Verwerfliches entdecken , und

ich muß gestehen , daß ich eS jetzt , wenn auch vielleicht nicht

streng religiös , doch gewiß sehr verständig und weise finde . Die

Indianer solle « nämlich vor allen Divgen durch die Zeremonie

der Taufe an unS gefesselt werden ; sie sollen sich als unsere

Brüder betrachten und sich vertrauensvoll jederzeit nähern ,
und dann immer weiter auf dem Pfade des Glaubens und

Wahrheit geführt zu werden . "

„Aber auch zn Bundesgenossen in diesem Kriege will

man sie machen, " entgegnete Weatherton bitter , denn er

glaubte hier eine willkommene Gelegenheit zu erhaschen , das

Gespräch wieder , ohne Hertha unmittelbar zu verletzen , auf

ein andere » sträfliche « Verfahren der Mormonenregiernng

lenken zu können . „ Za , zu Bundesgenossen gegen die Ver -

einigten Staaten . O, diese MohaveS müssen muthige

Krieger sein und sich gut verwenden lassen . Daß man

aber Tod und Verderben unter zahlreiche eingeborene Fa -

Milien verbreitet , die bisher gewiß erst sehr wenig von dm

weiüen Menschen und deren Gebrechen gesehen haben , daß

femer die Vereinigte Staatm - Regierung das feindliche Auf -

treten der Koloradostämme nicht ungestraft lassen und zur

darauf , auf die Legion von Einwürfen , die man dagegen
erheben wird , einzugehen .

Allein man möge uns doch sagm , wie man ander « im
Stande ist , die finanzielle Grundlage für eine genügend «
Altersversorgung aufzuwiegen . Aus den Beiträgen der
Arbetter kann man doch einm solchen Fond » nicht
bilde «. Die Unternehmer — werden sie die Mittel dazu
aufbringen wollen ? Das erwartet wohl Niemand . Oder
soll eS der Reichthum ? Dann muß man neue Steuern
ausschreiben oder eine Anleihe machen und sie verzinsm .

Gut wäre eS aber , doch einmal mitzutheilen , von
welchm leitmden Gedankm man bei dieser Sache au » ge -
gangen ist . Die Errichtung einer staatlichen AlterSversor -
gung interessirt unS doch wohl Alle so wett , daß man sich
bewogen sehm könnte , un « Äittheilungen zu mache «, wie
man sich die Sache vorstellt .

Politische Ueverstcht .
Die bereits mehrfach erwähnte Diätenklage der SU *

gierung gegen einige sozialdemokratische und „freifinnige "
Reichstags - Abgeordnete hat die Diätenfrage als solche wieder
auf die Tagesordnung gebracht . Eine kurze Mitthcilung über
den Diätenbezug der Abgeordneten in anderen Staaten , die
sich auch einer parlamentarischen Vertretung erfreuen , dürste
dämm zeitgemäß erscheinen :

Ein holländischer Deputirter erhält jährlich 166 Pfd . Sterl .
( 3320 M. ) und Reisekosten ; ein belgischer 16 Pfd . Sterl . 16
Sh . monatlich während der Session : ein norwegischer die
Reisekosten und 13 Sh. 4 D. per Tag ; ein portugresischer 10
Sh . täglich . Französische Senatoren und Deputirte beziehen
450 Pfd . Sterl . ( 9000 M. ) per Jahr ; Mitglieder der kanadi¬
schen Kammem erhalten für jede Session , die länger al « 30
Tage währt , 1000 Doll . und an Reisekosten 10 Zents pro
Melle . Brafilien giebt seinen Senatoren 360 Pfd . Sterl . für
die Sesston , und seinen Dcputirten , außer dm Reisekosten ,
240 Pfd . Sterl . Mexiko zahlt den Mitgliedern beider Häuser
2000 Doll . per Jahr . Die Argenttnische Republik ist noch
freigebiger und gewährt 700 Pfd . Sterl . In den Vereinigten
Staaten bedeutet die Wahl als Senator oder Deputirter de «
Repräsentantenhauses ein Einkommen von 1000 Pfd . Sterl .
( 120 000 M. ) jährlich .

Eine neue snbventionirte Dampferliuie soll — wie
gerüchtweise verlautet , von der Regiemna geplant sein und soll
dieselbe mit der Abficht umgehen , dem Reichstage schon in der
nächsten Session die bezügliche Vorlage zu unterbreiten . Diese
Linie würde die neuen deutschen GcbietSerwerbungen in Ost »
afrika zum Ziele haben . Hinzugefügt wird , daß diese Linie ,
falls sie bewilligt werde , gewissermaßen alS Entschädigung
für die Ueberlassung der ostasiattschen und austtalischm Linien
an Bremen , an ein Hamburger Konsortium vergeben werden
dürfte .

Nach einer Bestimmung des Kultusministers soll am
1. Dezember d. I . , an welchem Tage die allgemeine Volks «

Ausführung der Strafe leider ihre allergewissenlosesten Dimer
entsenden wird , die keinen Gedanken an Erbarmen und
Gnade zur Geltung kommen lassen , bis die letzte Rothhaut
von dem amerikanischen Kontinent verschwunden ist, da « er -
wägen oder beachten die Mormonenmissionare nicht . Um
einem augenblicklichen Zweck zu genügen , werdm kaltblütig
Tausende von menschlichen Geschöpfen hingeopfert werdm ,
und auf dem blutgetränkten Boden tröstet man sich dann
mit dem Gedanken , daß sie als Märtyrer für eine heilige
Sache starben . " —

„Haltet ein , o, haltet ein I " rief Hertha schmerzlich au » ,
mit einem Ausdruck dem Verzweiflung Weatherton beide
Hände , wie abwehrend , mtgegenstreckmd , „ habe ich noch nicht
Kummer genug , noch nicht genug Schmerz und bittere
Täuschung erlitten ? Müßt Ihr , dessen Anblick mir so
trostbringend war , immer neue Zweifel in mir wachrufen ,
die zu bekämpfm ich mir noch nicht stark genug fühle ?
O, zeigt mir nicht immer die Schattenseiten der hiesigm
Verhältnisse , ohne mich zugleich auf die Lichtpunkte auf -
merksam zu mache » ! Sagt selbst , wenn Zweifel mich von
allm Seiten besiürmm , wenn der Geist gleichsam rastlos
umherirrt und vergeblich nach einem Ruhepunkt späht, wen «
das Vertrauen auf Alle », was mir jetzt heilig ist, erschüttert
wird und schreckliche Bilder mich sogar in meinen Träume »
martern und foltern , sagt , an wen soll ich mich wenden ?
Vor wem mein bedrängte « Herz ausschütten ? Etwa vor
Denen , die mir allerdings am nächsten stehen, deren strafende
Blicke mich aber zum Wahnsinn treiben würden ? Unsere
Religion empfängt mit offenen Armen Alle , die Schutz
suchend sich ihr vertrauensvoll nahen , sie trachtet darnach ,
ihre Segnungen allen Menschen der Erde zu Theil werden
zu lassen ; aber streng, unerbittlich streng ist sie gegen Die -
jemgen , welche an ihr zweifeln . Was die Weisesten unserer
Gemeinde beschließen, da « dürfen die übrigen Mitglieder nicht
tadelnd zerlegen und verdammen . Mag Euch Manches
von Eurem Standpunkte aus als nicht vereinbar mit dem
Christenthum in seiner ursprünglichsten Fonn erscheinen , die
späteren Erfolge werden Euch darüber belehren , daß stet »
nur der richtige , Gott wohlgefällige Weg einschlagen wurde .

ich weilte schon zu lange hier , die gute Corbillon



zSblung stattstndet , wie in früheren Jahren der Unterricht
in sämmüichen Schulen ausfallen . Es wird dabei erwartet ,

daß die Lehrer bereit sein werden , fick an dem Zählgeschäft
mithelfend in der einen oder anderen Weise betheiligen . Da »

gegen sollen Schüler dazu nicht herangezogen werden .

Das „ freie " Wahlrecht wird recht treffend illustrirt
durch ein Schreiben des ultramontanen Abgeordneten Le »

tocha an die „Oberschlesische Volksstimme " . In diesem

Schreiben lehnt genannter Herr eS ab , das Mandat zum Ab »

geordnctenhause für den Kreis Beuthen > Tarnowitz wieder zu
übernehmen und motivirt die Ablehnung folgendermaßen :
„ Die Ablehnung erfolgt im Interesse der Arbeiter , denn
die Arbeitgeber , Werksvertreter , Beamten und Aufseher find ,
weil ich für die Berg - und Hüttenarbeiter höhere Löhne und
deren humane Behandlung »erlangt habe , gegen mich erbittert .

Diese Erbitterung würde fich bei meiner Kandidatur gegen
meine Wähler richten und in Folge dessen die Stimmabgabe

für mich für manchen braven Arbeiter und dessen Familie Un -

zuträglichkeiten nach fich ziehen , wmn nicht gar verhängnißvoll
werden . Solchen Eventualitäten glaube ich durch Ableh -
nung meiner Kandidatur vorbeugen zu sollen und vorbeugen
zu müssen . "

Hinsichtlich des BSrsensteuergesetzes ist den „ Hamb .

Nachr " zufolge an maßgebender Stelle die Frage in Erörte -

rung gekommen , ob auch materielle Ausführungsbestimmungen ,
d. h. also das Gesetz auslegende Vorschriften zu erlassen sein

würden , wie dies seitens vieler Korporationen , die fich gutacht -
lich zu äußern hatten , gewünscht worden ist . Dem Vernehmen
nach dürfte diese Frage in bejahendem Sinne entschieden wer -

den , weil damit für die Handhabung und Beobachtung des

neuen Gesetzes wesentliche Erleichterungen geschaffen und vielen

Rechtsirrthümern von vornherein vorgebeugt würde ; allerdings
darf man fich nicht verhehlen , daß die erläuternden Bestim -

mungen keineswegs unter allen Umständen maßgebend sein

können , da bei Anweisung der richterlichen Instanz diese letztere
sich keineswegs an den Kommentar des Bundesraths für ge -
bunden zu erachten braucht . Bis zum Erlaß dieses Theiles
der Ausführungsbestimmungen dürfte immerhin noch einige
Zeit verstreichen .

Zur neuen willkürlichen Einschränkung des Ver¬

sammlungsrechts wird der „Freis . Zta . " geschrieben : Am

1. September , Abends 8l/i Uhr , war in Zeitz im „ Norddeut -

schen Hof " von sozialdemokratischer Seite eine Volksversamm -

lung ausgeschrieben und zu derselben die Reichstagsabgeord -
neten Rüdiger und Rohland eingeladen worden . Sie verlief
in musterhafter Ruhe und Ordnung . Nachdem Abg. Rüdiger
ca . IV : Stunde gesprochen hatte und einiges Geschäftliche er¬

ledigt worden war , erhielt nach WA Uhr der deutsch - freifinnige
Abg. Rohland das Wort mit dem Bemerken , daß die über -

wachenden Polizeibeamten das Ende der Ver -

sammlung auf 11 Uhr angekündigt hätten ,

andernfalls die Ausiösung erfolgen müsse . Trotz aller Remon -

strationen blieb es dabei . Die Frage auf Grund welches Ge -

setzesparagraphen die Auflösung vorgenommen werden solle ,
wurde vom Polizeibeamten mit „Polizeistunde " beantwortet

und dem Ersuchen event . über ihn Beschwerde zu führen .

Nachdem Abg. Rohland kaum 10 Minuten gesprochen hatte ,
mußte er abbrechen und der Vorfitzende schloß mit dem Ver -

sprechen , Beschwerde zu führen . Unterdeß wurde in anderen

Lokalen lustig weiter Wessen und getrunken , ohne daß weitere

Anwendungen der Polizeistunde uns bekannt geworden find -
Die besagte Volksversammlung war ca . 800 Mann stark , einige

Tage zuvor hatte eine sog . nationalliberale Versammlung statt -

gefunden , in der kaum zwei Dutzend verschämte Konservative
und Kolonialenthufiasten unter Führung eines Stadtrathes ge -
tagt hatten . . . . .

In der gestrigen Plenarsitzung der internationalen

Telegraphenkonferenz fand die zweite Lesung des Beschlusses ,
detreffend das einheitliche Tarifsystem , statt ' die vier In -
siruktionen , welche bei der ersten Lesung noch fehlten , warm
bis auf eine getroffen . Der Beschluß der ersten Lesung wurde

von sämmtlichen Verwaltungen auch in zweiter Lesung unver -
ändert angenommen . Der Vertreter der einen Verwaltung be -

hielt fich oaS Protokoll offen . Eine umfassende Diskusfion

fand demnächst über die Anwendung der verabredeten Sprache
und sogenannten Kodes im intemationalen , besonders dem

überseeischen Verkehr statt . Die Kommisfionen für das Reglement
und für die Taxen erstatteten Bericht .

Da der „ FiskuS " bisher mit den Klagen auf Heraus -
Zahlung von Diäten mehrfach an die Unrechten gekommen
zu sein scheint , so will das Blatt des Herrn Richter , die „Freis .

Ztg . " , dem Fiskus eine andere Fährte zeigen . Wenn es gegm
die Verfassung und die „Ehrbarkeit " verstößt , daß Reichstags -

abgeordnete Diäten annehmen , so gelte dasselbe auch von den

Mitgliedern des preußischen Herrenhauses . Denn Ar -

ttkel 66 der preußischen Verfassung besttmmt : „ Die Mitglieder
der ersten Kammer erhalten weder Reisekosten noch Diäten . "

Gleichwohl find fast sämmtlichen städtischen Vertretern im

tzerrenhause von den betreffenden Stadtverordneten - Versamm -

lungen Diäten für die Zeit ihrer Anwesenhett im Herrenhause

bewilligt . Wenn der Fiskus gegen die Herrenhausmitglieder

wird in Sorge um mich sein " — unterbrach sie plötzlich
ihren Redefluß , indem sie mit einem Tuch leicht über ihre
Augen hinfuhr . „ Nehmt noch einmal meinen wärmsten
Dank für da » freundliche Andenken , welches Ihr mir be -

wahrt habt , und glaubt sicherlich , es gereicht mir zum Trost
und zur Beruhigung , Euch in der Nähe zu wissen , obgleich
ich keine Ursache habe , über die Begegnung der mir aller -

dingS noch fremden Menschen hier zu klagen . Eure Ge -

fangenschaft aber soll aufgehoben werden , sobald mein Onkel

und Diejenigen , die darüber zu verfüge » haben , heimgekehrt
�

„ Muß ich hier meine Aufgabe als beendigt betrachten ,

soll dieses das letzte Mal fem , daß ich vor Euch hintreten

durste ? " stagte Weatherton mit halblauter Stimme um

feine ängstliche Spannung zu verbergen .
„ Nein , Mr . Weatherton , gewiß nicht, " antwortete

Hertha eintfchieden ; „sobald man Euch der Haft entlassen
hat , werdet Ihr bei uns ganz dieselbe Gaststcundschaft
finden , deren wir uns einst nach jener schrecklichenKatastrophe
auf dem Leoparden erfreuten . "

„ Aber bis dahin ? " stagte Weatherton leise .
„ Bis dahin ? " entgegnete Hertha sinnend , indem sie

einen Augenblick die Hand an ihre Stirn legte ; „bis
dahin ? Nun , ich bringe jeden Abend um diese Zeit meinen

Mohavefreunden einige warme Speisen , und wenn Eure

Zeit — "

„ Ich werde hier sein , ja , ich werde hier sein, " unterbrach
Weatherton das junge Mädchen, welches die letzten Worte

wie von Zweifeln befangen , zögernd hervorbrachte , „ meine
Freiheit reicht ja ohnehin nur wenige Schritte weiter , als

diese Plattform . Die Hoffnung aber , Euch wiederzusehen ,
wird mir die trübe « Stunden im Gefängniß weniger lang -
sam und schmerzlich dahinschleichen lassen, wenn nämlich Euer

Verkehr mit mir , der ich im Verdacht verrätherischen Spio -
nirenS stehe , keine Unannehmlichkeiten für Euch im Gefolge

„ Wie mögt Ihr dergleichen befürchten ? "

Weil Euer Onkel und Rynolds um meine Gefangen -
schaft" wissen - weil seit ihrer und des Kommandanten An -

kunft meine Hast noch bedeutend verschärst wurde , und

klagen wollte , dürften sogar bei obsiegendem Urtheil weit größere
Summen für den Fiskus aus solchen „ unerlaubten " Geschähen
abfallen , als durch die Klage auf Herauszahlung der gering -
füaigen Beträge , welche Reichstags - Abgeordnete aus Parteifonds
erhatten haben . Also : Gleiches Diätenrecht für Alle !

Zu dem deutsch - spanischen Konflikte wegen der
Karottnen - Jnseln wird jetzt von antideutscher Seite die Auf
findung eines Dokumentes , von dem man fich zur Beweiskraft
der spanischen Änsvrüche viel zu versprechen scheint , in den
Vordergrund gestellt . Die erste Meldung darüber befindet fich
in englischen Blättern in einer Depesche aus Madrid vom
30 . v. M. ; dieselbe lautet :

„ Ein wichtiges Dokument , welches soeben im Archiv des
Kolonialamts entdeckt worden ist , wirft ein neues Licht auf
die jetzt erhobenen nebenbuhlerischen Ansprüche auf die Karo -
linen - Inseln . Es ist ein formelles Abkommen , welches vor
drei Jahren von den eingeborenen Häuptlingen des ArchipelaguS
unterzeichnet wurde , und worin die spanische Souveränetät
über sämmtliche Inseln anerkannt wird . Das Dokument wurde
von dem Befehlshaber eines spanischen Kriegsschiffes erlangt
und von ihm nach der Heimath gebracht . In hiesigen
ministeriellen Kreisen hält man dafür , daß dies als ein end -

giltiger und überwältigender Beweis der Rechte Spaniens
gegenüber den deutschen Ansprüchen dienen muß. "

In wieweit diese Rittheilung auf Wahrheit beruht , muß
dahin gestellt bleiben .

Die ostafrikanische Gesellschaft beabsichtigt , wie die

„ Kol . Polit . Korresp . " schreibt , demnächst in den von ihr er -
wordenen Gebieten fünf Stationen zu schaffen . Dieselben sollen ,
im Gegensatz zu den Staaten des Kongo > Staates , in erster
Linie Militärstationen auf landwirthschaftlicher Grundlage dar -
stellen , dabei aber zugleich handelspolitische , administrative und
juristtsche Bedeutung haben . So nämlich : es wird eine den

Verhältnissen der Position entsprechende Militärmacht an einem

geeigneten Puntte angefiedelt . Deutsche Offiziere werden aus
der Negerbevöllerung zunächst geeignete Defenfiv - Mannschaften
heranbilden . Diese Truppe stellt den Grundstock der Stations -

bevölkerung dar . Daneben wird eine in Plantagenbau geschulte
Kraft mit einem Tagelöhnermaterial ( „ Material " ist gut ! ) ,
welches je nach dem Bedürfniß aus eingeborenen ehemaligen
Sklaven oder aus in kleinem Prozentsatz einzuführenden stemoen
Arbeitem , seien es Japanesen , Kulis oder Chinesen , gebildet
werden soll , die Anlegung von Versuchsplantagen um dte Sta -
tion herum vornehmen . Derartige Stationen wird die deutsch -
ostafrikanische Gesellschaft zunächst zwei zur Beherrschung der
beiden Haupt - Karavanenstraßen von den Seen Ostafrikas an
die Küste , zwei weitere am Rufidji und am Pangani , eine

fünfte im Zentrum von Usagara anlegen . Die Stationen wer -
den möglichst mit den schon jetzt bestehenden Zentren des dor -

tigen Verkehrs verbunden werden , um so mehr , als der Sultan
von Sansibar die von ihm noch im Innern gehaltene Militär -

station nunmehr hoffentlich baldigst zurückziehen wird . — Man
sieht aus den Plänen , daß die Herren sehr große Rosinen im
Sack haben . Wenn nun aber die Neger und das übrige „ Ma -
terial " fich nicht im Sinne der Gesellschaft verarbeiten lassen ?

Sperraelder . Der fertig gestellte Final - Abschluß des
Sammel - Kontos der in Folge des Sperrgesetzes eingestellten
Leistungen aus Staatsmitteln für die römisch - katholischen Bis -

thümer und Geistlichen für 1884/85 weist einen Bestand von
rund 15 600000 M. nach . — Ein hübsches Sümmchen , mit

welchem , zu sozial - reformatorischen Zwecken verwendet , schon
etwas ausgerichtet werden könnte .

Stattstische Aufnahme « über den Umfang der Armen »

pflege sollen bekanntlich in diesem Jahre im Deutschen Reiche
stattfinden . Wie weit diese Arbeiten schon vorgeschritten find ,
ist noch nicht fbekannt geworden . Dagegen liegt bereits eine
Statistik über die Armenverhältnisse in 77 deutschen Städten
vor , welche von dem „ Deutschen Verein für Armenpflege und
Wohlthätigkeit " zusammengestellt worden ist. Diese Statistik
soll dem demnächst in Bremen zusammentretenden Armenpfleger -
Kongreß unterbrettet werden . Die Gesammtzahlen der Unter -

stützten zeigen eine außerordentliche Verschiedenheit . So hat
z . B. Posen mit 65713 Einw . ( am 1. Dezember 1880 ) 7031

unterstützte Personen und Dortmund mit 66 544 Einw . nur
3892 Unterstützte . Leipzig mit 149 681 Einw . zeigt 8846 und

Königsberg mit nur 140 909 Einw . hat 11783 Unterstützte .
Zwickau mit 35 005 Einw . hat nur 1230 und Lüneburg mit
nur 19 034 Einw . hat 1223 Unterstützte .

Die Verschiedenheiten treten am besten hervor bei Betrach «
tung der Ärmcnziffer , welche angiebt , wieviel Unterstützte ( ein -
schließlich der Angehörigen ) aus je 10 000 Einw . entfallen .
Diese Armenziffer schwankt zwischen 164 und 1070 Unterstützten .
Die am höchsten stehende Stadt Posen hat 1070 Unterstützte
auf 10000 Einw . und die am günstigsten stehende Stadt
Schweidnitz nur 164 Unterstützte aus 10000 Einw . Die an
dieser neuesten deutschm Armenstatistik betheiligten Städte

zeigen nach der Größe geordnet folgendes Resultat , wobei nur

zu bemerken ist , daß die 4 Städte Berlin , Straßburg , Potsdam
und Halberstadt nur die in offener Pflege Unterstützten
und die Stadt Kolberg nur die Selbstunterstützten , nicht auch
die Angehörigen , alle übrigen 72 Städte aber die in offener

weil seit ihrer Abreise wieder eine Vernachlässigung der

meinetwegen angeordneten Sicherheitsmaßregeln gar nicht
abgeleugnet werden kann . Ich schließe daraus , daß sie
besonders feindliche Gefühle gegen mich hegen und gerade
einer Zusammenkunst mit Euch unter allen Umständen vor -

beugen wollen . "

„ Es ist wahr, " erwiderte Hertha in holder Verwir -

rung , indem sie sich vom Feuer abwendete , denn sie hatte
annähernd den Grund errathen , warum ihr Onkel Weather -
ton vorzugsweise fern von ihr zu halten wünschte ; „ja , es

ist ja wahr , der Schein spricht gegen meinen Onkel , das

darf indessen mich nicht hindern , die guten MohaveS zu be -

suchen , und Euch eben so wenig . Eure Schritte zu derselben
Zeit hierher zu lenken . Für mich fürchte ich nicht , aber ich
befürchte , daß man Eure Freiheit noch mehr beschränkt , wenn
man weiß , daß — daß — jedenfalls ist es besser , gegen
Andere über den Zufall zu schweigen , der uns hier so un -
vermuthet zusammenführte . "

In diesem Augenblicke trat Rast heran , der so lange
außerhalb der Plattform mit auf dem Rücken zusammengc -
schlagenen Händen auf und ab gegangen war und aus alter

Gewohnheit die von ihm durchmessene Entfernung nicht
wetter ausgedehnt hatte , als die Breite des Vorderdecks auf
einem Vollschiss beträgt .

„Verzeihung , Lieutenant, " hob er an , die rechte Hand
dienstlich an den Rand seines HuteS legend , „die Wache ist
um , der Posten ruft zu Koje . "

„ Gute Nacht denn , Mr . Weatherton, " sagte Hertha ,
welche den Sinn von des Bootsmanns Rede verstand , und

ihre Stimme klang herzlich und tröstend , indem sie dem

jungen Seemann mit kindlichem Vertrauen die Hand reichte ;
„ morgen sehen wir uns , so Gott will , wieder . Gebt Euch
unterdessen keinen trüben Gedanken und nutzlosem Grübeln

hin, sondern bauet fest auf mich. Ich selbst werde Euch zu

seiner Zeit die Nachricht Eurer Befreiung überbringen und

die Thore öffnen , die Euch jetzt noch den Rückweg nach Eurer

Heimath versperren . "
Die letzten Worte sprach sie so leise , daß Weatherton

sie kaum verstand , aber überwältigt von tiefer Wehmuth und

süßem Entzücken führte er ihre Hand an seine Lippen .

und geschlossener Pflege ( in Anstalten ) untestiik ®
Armen einschließlich der Angehörigen ermittelt haben . , .

Auf je 10 000 Einwohner haben Unterstützte : Berlin ( i ®

in offener Pflege ) 612 , Dresden 553 , Leipzig 593 , üW

derg 836 , Frankfurt a. M. 699 , Stuttgart 513 , Bremen A
Straßburg i . E. ( nur in offener Pflege ) 1019 , Magdeburg M

Barmen 729 , Düsseldorf 442 , Elberfeld 772 , Krefeld 379, #
a. d. S . 669 , Dortmund 585 , Posen 1070 , Kassel 556 , Essen M

Erfurt 631 , Lübeck 681 , Potsdam ( nur in offener Pflegt) « '

Kiel 598 , Duisburg 569 , Darmstadt 218 , Rostock 706 , EW

659 , Zwickau 351 , Halberstadt ( nur in offener Pflege)
Stralsund 494 . Brandenburg a. d. H. 534 , Gotha 480 , W "
i . W. 684 , Hildesheim 679 , Guben 546 , Trier 310 , LandM
a. W. 381 . Dessau 669 , Hanau 678 , Merane 254 , Schweis
164 , Mühlheim a d. Ruhr 293 , Tilsit 716 , Mllblheim fl- »

615 , Weimar 383 , Greifswald 762 , Weißenfels 261 , %
bürg 643 , Glogau 682 , Bernburg 515 , Quedlinburgs
Oldenburg 225 , Naumburg a. S . 409 , Solingen 361 , ReM
dach i . V. 334 , Köthen 668 , Ludwigsburg i . Württ . 241, &T
berg ( nur Selbstunterst . ) 338 , Koburg 294 , Wismar 860, #

witz 598 , Siegen 388 , Luckenwalde 312, Stendal 386 , BreM ?
Häven 406 , Hörde i. W. 446 , Anklam 393 , Schönebeck sg
Baden 725 , Neumünster 531 , Sagau 190 , Meiningen 4»

Burtscheid 399 , Eilenburg 485 , Jena 330 , Neuwied 641 ,
ort 468 , Brüel i. Meckl . 474 .

Ueber die Ursachen dieser Unterschiede und über

Hauptresultate dieser neuesten deutschen Armenstatistik soüN
nächst — wie die „ Pos . Ztg . " mittheilt — ein größeres W

Aufschluß geben , in welchem die Unterstützten nach offener
Anstaltspflege , nach dauernder und vorübergebender Uwn

stützuna gegliedert und die persönlichen Verhältniffe der %'
nach Geschlecht , Alter , Familienstand behandelt und Gebüm
keit , Unterstützungswohnsttz , Landarmeneigenschaft und Urs »®'
der Bedürftigkeit eingehend dargelegt werden sollen .

Aus Bayern wird geschrieben : Die Petition an

Reichstag , betreffend den von dem Reichstagsabgeord�
Grillenberger und Genossen am 27 . Januar 1885 ein gebw ®7
Arbeiterschutzgesetzentwurf , als Einführung eines MaffV
arbeitstages von 10 Stunden , Verbot der Arbeit in
anstalten für Privatgewerbetreibende , Schaffung von Ar « ®
kammem und Arbeitsgerichten , Feststellung eines MinimaW *

Regelung der Frauen - und Kinderarbeit und Verbot der
tagsarbeit tc . , hat über 6000 Unterschriften in den Sl ®1"
Oberhausen und Lechhausen gefunden .

Nach Ludwigshafen ( Rheinpfalz ) wurden gelegentstasf
letzten Reichstagswahl zur Verhütung von Unruhen 600 3 %
Militär kommandirt . Bis jetzt hat aber der Fiskus die %
Tausend Mark bettagenden Kosten , für welche die Stadt
Verpflichtung zur Deckung anerkennt , nicht bezahll , obwohl�
betreffenden Wirthe alles Mögliche gelhan haben , um

schädigt zu werden . Ihre letzte Eingabe an das ! Ön #

Kriegsmmisterium ist bis jetzt ohne Antwort geblieben - �

so haben fich die Leute entschlossen , den Klaget « /
meinsam zu betteten . Auf den Ausgang darf man woh

spannt sein . m
Weimar , 2. September . Wie unsympathisch der 2 %

rung die Zensuswahlen find , zeigt fich bei den jetzt stallst�
den Wahlen der Wahlmänner für den Landtag ; so
aestem von etwa 2000 nur 96 Wähler erschienen ; aucb

Apolda wird gemeldet , daß die Theilnahme zwar lebhastts
in ftüheren Jahren war , aber doch nur ein so kleiner vK

theil der Wähler sein Recht ausübte , daß eine andeA
Wahl anberaumt werden muß . In unserer Stadt ersas «

vorgestern bei der Wahl eines Bürgermeister - Stellvertretend
2500 Wählern nur 81 , um ihr Recht auszuüben . u

Gera , 1. September . Auf Requisition der ManM < S
Gerichtsbehörde fand am Sonnabend bei dem hiesigen %

fitzenden des Fachvereins der Metallarbeiter 2 %
lands eine sehr eingehende Haussuchung statt , bei %
die Kassen , Bücher und andere Papiere mit Beschlag � I
wurden .

Franrreich .
Der Herr Ex- Minister Ferro ist unermüdlich im

Eine wahre Redewuth scheint ihn ergriffen zu haben «JV
kann er fich nicht anders helfen , als im Lande urnherÄ
und in allen größeren Städten seinen Redefluß abzwA
Der Inhalt seiner Reden ist immer derselbe , die Auf * %
der Errungenschaften , welche Frankreich angeblich
Regime zu danken hat . Der Selbstbeweihräucherung� -
dann immer ein mehr oder minder großes „Festessen�
welchem seine Freunde den großen Mann einladen .
wächst auf diesen sog . Banketten die Begeisterung
Menge des vertilgten Weines und der Telegraph verfehlt >

die Toaste , welche auf den Ex - Minister ausgebracht
"

der Bevölkerung präzise mitzutheilen . ,
— Paris , 3. September , Abends . Der Minist�

Jnnem , Allain - TargS , hat fich heute Abend nach
und Toulon begeben , um an Ort und Stelle über

führung von Arbeiten Erhebungen vorzunehmen , die z ® j

stellung eines besseren Gesundheitszustandes für Marseille
namentlich für Toulon nothwendig erscheinen . >

„ Gute Nacht, " murmelte er . DaS war Alles , �

hervorzubringen vermochte . j
Im nächsten Augenblick war Hertha , ohne ,

Indianern den gewöhnlichen Gruß ausgetauscht oder

Bootsmann beachtet zu haben , in der Dunkelheu
schwunden . f,

Weatherton blickte ihr nach , so lange ihre Gestav

sichtbar war . Er sab sie dann noch einmal , als r ,
der halbgeöffneten und schwach erleuchteten HauSthür l

blieb ; daß sie aber , um die Spuren der Thränen
tilgen , mit ihrem Tuche mehrere Mal leicht über die «n,

fuhr , ehe sie zögernd eintrat , das unterschied er nicht *1

Schweigend und in sich gekehrt folgte er der '

wache nach , die ihn und Raft wieder nach dem

zurückführte . Er schien plötzlich für alle äußeren ä

abgestorben zu sein ; selbst Rast mit seinen launig�
fällen , die bald aus der größten Sorglosigkeit , bald aü»

�
bittersten Wuth entsprangen , hatten ihren Reiz für
loren ; in Gedanken wiederholte er fort und fort die

welche Hertha zu ihm gesprochen , bis ihn endlich der

auf seinem harten Lager übermannte .

Onkel und Nichte .
Die Zusammenkunft , welche zwischen

Weatherton verabredet worden war , fand am r ,
Abend nicht statt . Elliot und Jansen waren , u » d f

Erwarten , während der Nacht zurückgekehrt , und

Lauffeuer verbreitete sich unter den Bewohnern de

die Kunde von Rynolds ' Ermordung . �
M

Nur Weatherton und Jim Raft erfuhren «ich'
beutung , als sie von ihrem Gefängniß aus hin uiw „ r

Gruppen von Männern und Frauen bemerkten , . #

ernsten , geheimnißvollen Mienen zu einander fpr %
dem Anschein nach eine sehr wichtige , offenbar in aU

Hältnisse eingreifende Begebenheit besprachen .
Anfänglich glaubte Weatherton , es fei zu

e ®

tigen Zusammenstoß zwischen den beiden einander �
v

überstehenden Armeen gekommen ; doch bezweifelte
'

wieder , als er nirgends bewaffnete Männer

sich vielleicht zum Abmarsch nach irgend einem *

"lel
Unid



— Die Mitglieder der Rechten der Kammer haben nun
auch ein Wahlmanifest erlaffen , welches folgendermaßen beginnt :
« w Abgeordneten der Rechten der Kammer an die Wähler .
Du Wahlperiode wird demnächst eröffnet . An Stelle der

«rrondiffementswahlen hat man die Listenwahlen gesetzt . Ihr
werdet Euch Keffer denn je in kurzer Zeit über den Gang der

gegierung und die von den Männern der Majorität seit acht
«ahren angewandte Politik aussprechen können . Diese Politik
wsumirt sich in folgenden Worten : Das Defizit — die

Gewaltmaßregeln — der Krieg . — Nun folgt eine
wngere Anklage gegen die jetzige Rcgierungspolitik und die

Aufforderung , nur Anhänger der Rechte in die Deputirten «
wmmer zu wählen , da diese es — „besser " machen wollen .

Spanien .
AuS Madrid , 25 . August , erhält die „ Köln . Zeitung " von

« nem Augenzeugen folgenven Bericht über die Straßenkund -
lstbung, welche an jenem Tage vom Prado aus ihren Anfang
» ahm :

� Im Laufe des Nachmittags sammelten sich auf dem Prado
und in dessen Nähe , von dem schönsten Wetter begünstigt
jnele Hunderte von Menschen , welche anfangs in einzelnen
Gruppen ledhast unter sich verhandelten und allmälig zu einer
unasse von etwa 2000 Personen anschwollen . Um 5 Uhr wurde
*o» einem anscheinend dem Handwerkerstande angehörenden
wlanne inmitten des Prado eine Doppelfahne entfaltet ; die -
leibe zeigte , in zwei Hälften getheilt , aus der einen Seite die
spanischen, auf der andern die französischen Nationalfarben und
trug die Inschriften : Viva Espana , Viva Francis ! Mit stür -
wrschen PivaS wurde dieselbe begrüßt . Die Menschenmenge
letzte sich nunmehr nach dem Plaza de Mayo , wo sich bereits
»on der Calle Geronimo wieder verschiedene Gruppen mit spa -
»sschen Fahnen und Bannern versammelt hatten , in Bewegung .
Vier wurden besonders von einer Droschke aus , in welcher sich
wehrere Herren und ein älterer Offizier , anscheinend Haupt -
Min , befanden , Reden an die Volksmenge , besonders von dem
Mzier , gehalten . Bald gesellte sich zu diesem Trupp noch ein
ttlkUer in Zivil , mit einer spanischen Standarte in der Hand ,
welcher von jetzt ab gleichsam die Führung des Zuges übernahm .
%» dem Denkmal del Dos de Äoya , angesichts dessen der

JJPisje Offizier und einige seiner Genoffen in der Droschke meh -
wre Reden hiellen , bewegte sich der Zug wieder
»der den Prado zurück , um nach der Plaza de Cibelis zu ge -
pngen . Hier war wohl der Hauptsammelpunkt , denn alsbald
wnen von der Puerta del Sol die Alcala herunter große

�ienschenmassen mrt fliegenden Fahnen und trafen hier mit dem

Jttt erwähnten Zuge zusammen . Unter den mehr als 50 Fahnen
®wen auch einige in Gold gestickte und mit der königlichen
Mnc versehene zu bemerken . Auch hatten sich noch mehrere
-�agen zugesellt , sodaß der Zug jetzt schon aus 10000 geschätzt
wttden konnte , welche Zahl sich stetig durch Neugierrae ver -
wehste . Die Menge war aus allen Gesellschaftskreisen zu -
jammengesetzt , eS waren viele Offiziere , welchen eine gewisse
Mhrung anheimzufallen schien , aber fast kein einziger Soldat

Uei . Bei den endlosen „ Viva Espana " wurden stets sämmt -
«che Stöcke und Schirme hoch in die Luft gehoben . Der Ge -

wwmtzug bewegte sich in langsamer Gangast die Alcala hin -
sws. Vor dem Hause des Ministerpräsidenten Canovas hielt

5. � Trupp , der mehr erwähnte Offizier und andere Redner
Mßn begeisterte Ansprachen vom Stapel und mehrere Per -
wnen begehrten endlich Einlaß in den Palast , dessen Ballone
? « mehrere Herren und Damen , die dem Zuge ruhig zusahen , be -
wtzt waren . Der Ministerprästdent ließ jedoch die Bittsteller ab -
weisen und gab Befehl, das große Hausthor ,u schließen . Jetzt ent -
wann fich ein wüthendes Geheul und Gezische unter der aufae -
Wen und in ihrem vermeintlichen Patstotismus gekränkten
�ienge. Es begannen 10 —15 Mann die äußern Fenstergitter
�erklettern und suchten so auf die Ballone der obern Stock «

C iu gelangen , aus denen fich die dort befindlichen Per -
Mi eiligst flüchteten . Man drang nun durch die offenen
Mstcr in die Zimmer ein , zog die Jalousien hoch und suchte
N » nach Möglichkeit die Fenster wieder von außen zu
PNzen . Nachdem nunmehr von den Balkons aus einige An -
When an die Volksmenge gehalten worden , welche stets durch

�beklatschen und Viva Espana erwiderte , wurde auf einem
Mann des Hauptbalkons und auf dem am zweiten Stock be -
Milchen Staatswappen die spanische Fahne angebracht ; ein
Mllders kühner Kletterer suchte sogar zum dritten Stock mit

M Fahne zu gelangen , konnte jedoch dost keinen geeigneten
Menstand finden , um dieselbe zu befestigen , und kehrte daher

hwer lautem Jubel der Menge wieder zurück . Die Eindring -
Me klettesten dann wieder an den Fenstergittern herunter , um

WT Straße zu gelangen , und der Zug ging weiter nach
n ? Cafü Sulza , Alcala 36 , wo die sämmtlichen Ballone fest -

z? geschmückt und mit Fahnen versehen waren , vorbei bis zur

», . ,
wa del Sol . Hier theilte sich die Menge allmälig m

kleine Züge , die nach verschiedenen Richtungen hm

m» ? ständiger Begleitung einer dichtgedrängten Volksmaffe

bJfSwl. Der Sinn der gehaltenen Reden war meist immer

sick ' Deutschlands Eingstffe in alte spanische Rechte , welche
ms ein Raubsystem darstellten und von der ganzen spani -

�nkte gerüstet hätten , oder daß vielleicht Vorbereitungen

„wner energischen Vertheidigung des Platze ? selbst getroffen
wären . Die gewöhnlichen Tagesbeschäftigungen

jMoen in alter Weise verrichtet ; die jungen Mannschaften
sich außerhalb des FostS im Gebrauch der Waffen

HZ ,n der Führung und Bedienung der mit Maulthieren
a lpannten Geschütze , und nur in dem Benehmen der
Mte selbst bekundete sich eine gewisse Verstöstheit , wie

9 dadurch, daß eine Anzahl älterer Männer mehrfach

n
tl »ei Berathung im Hause deS Kommandanten zu -

«an . » Jtint so hose Wichtigkeit beilege , um dadurch

wap. ' �ort Utah zu alarmiren , anderntherls stand zu er -

daß man die gebräuchlichen Formen nicht vernach -

H" d ihn vostommenden Falls , wenigstens zum
einem Verhör unterwerfen würde .

Blei* er sich in Vermuthungen mancher Art und ob -

so J ®? Verwendung, ferne Befreiung zur Folge haben würde ,

seine 5 ex auf der andern Seite wieder Trauer darüber ,

ttw��obredete Zusammenkunst mit Hestha durch das un -

% m . Erscheinen ihre « Onkels hintertsteben zu wlffen .

frei� ' zsorgniß gedachte er der Möglichkeit , sogleich auf
� gesetzt und ebenso schnell aus dem Thale der

diesen Zu den Vereinigte Staaten - Truppen hinüber ver -

»Nd un % werden . Er wäre in solchem Falle vollständig
st ihyn f j derlich von Hestha getrennt gewesen , und gelang
ihr » Jf mer auch wirklich , sie wieder aufzufinden , dann war

voraussichtlich schon besiegelt , und ihm blieb

schwur mehr , als die Erinnerung an einen ent -

Hoffnung �ugendtraum , an eine süße , aber getäuschte

Mithin ? og war träge und eintönig dahingegangen , und

«bexV "tjreckten sich die Schatten von Berg und Hügel
schaff ssillen Utahsee und die denselben einfaffende Land -

schen Nation mit Entrüstung und mit der Waffe zurückgewiesen
werden sollten .

Italien .
In den Osten Trivio , Provinz Genua und Voltti , Provinz

Casesta ist die Cholera ausgebrochen , und zwar schon seit
Wochen , was indessen die mimstestellen Organe nicht verhindert
hat , tagtäglich energisch zu erklären , daß der Gesundheitszustand ,
von einem und dem anderen verdächtigen Falle abgesehen , im
ganzen Lande ausgezeichnet sei . Nach Voltti wurde , wie der
„ Voss . Ztg . " geschneven wird , die Krankheit vor etwa dritthalb
Wochen durch einen auö Marseille geflüchttten Reisenden ein -
geschleppt , der , auf der Fahst von Ventimiglia nach Genua
plötzlich unwohl geworden , in dem von Genua noch etwa 15
Kilometer entfernten Städtchm abgesetzt wurde und wenige
Stunden später starb . Die Eisenbahnverwaltung ordnete in
Folge der Anweisung der Regierungsbehörde die Verbrennung
des Waggons , in dem der Verstorbene gereist war , seiner Effekten
und der sonst von ihm gebrauchten Gegenstände an ; allein sei es
nun , daß die Arbeit nachlässig ausgefühst wurde , oder bei den mit
derselben Beauftragten Habgier ins Spiel kam : die Wagen -
polster entgingen dem Feuertode . Thatsache ist es , daß wenige
Tage später weitere drei Personen von der Cholera befallen
und binnen wenigen Stunden hinweggerafft wurden . Nun
wurde um die Wette desinfizist , und wer immer mit den
Tobten in Berührung gewesen war , wurde förmlich gemäß -
regelt , was indessen nicht verhindeste , daß am Donnerstag , den
27. , neue Erkrankungen vorkamen , denen noch am selben Tage
zwei Sterdefälle und am 28 . ein dritter folgten . Hinsichtlich
ver Ast und Weise , wie die Cholera in Trivio eingeschleppt
wurde , verlautet folgendes : Am 6. Juni ttaf in Trivio eine
alte Frau aus Marseille ein . Wenige Tage später erhielt
dieselbe durch die Post eine Sendung von Kleidungs -
stücken , und dieser wird der hierauf erfolgte Ausbruch
der epidemischen Krankheit zugeschrieben . Der Bürger -
meister des Ostes hielt die Sache verborgen , und erst
am 25. dieses Monats erhielt die Unterpräfettur von
Formia Mittheilung , daß in Trivio viele Cholerafälle , deren
vier bereits tödtlich verlaufen wären , aufgetreten sei . Am 27 .

ergab fich ein sogenannter fulminanter Fall , indem ein zwanzig-
jähriges Mädchen nach wenigen Stunden dem Uebel erlag .
Am 28 . kamen vierzehn verdächtige Krankheitsfälle und vier
bestimmt festgestellte Cholerafälle vor . Nun ist die Regierung
energisch eingeschntten , der Bürgermeister wurde abgesetzt und
die vollstänoige Jsolirung Tnvw ' s durchgeführt , was leicht
anging , indem das Dörfchen von der übstgen Welt ganz abge -
sondert auf einem Berggipfel gelegen ist . — Die Skandal -

Angelegenheit Dondes - Vecchi hat den Knegsminister veranlaßt ,
die Beamten seines Ressort durch Rundschreiben davon zu ver -
ständigen , daß diejenigen , die es fich in Zukunft beifallen
lassen sollten , in den Zeitungen auf die knegsministerielle
Verwaltung bezügliche Nachrichten und Akten zu veröffmt -
liehen , fich Damit der Gefahr aussetzen , ihres Dienstpostens ent -

setzt zu werden .

Bulgarien .
Auch die Bulgaren haben ihren nattonalm Gedenttag .

Sie feiern nämlich den 2. August , da an diesem Tage vor
siebzehn Jahren der Insurgent Hadschi Dimitte mtt allen seinen
Leuten den Heldentod gefunden . Die Stelle , wo Hadschi
Dtmitre fiel und begraben liegt , befindet fich auf dem Buz -
gludscha genannten Berge der Stara Planina , drei Stunden
von Kasanlik entfernt und die bulgarischen Blätter stimmen
dann überein , daßdas Fest , das seit drei Jahren gefeiert wird ,
heuer zum ersten Mal einen - revolutionären Charakter ange -
nommen hat . Unter Assistenz der Geistlichkeit, die greise Mutter
des Nationalhelden an der Spitze, zogen viele Tausende , dar - .
unter die Schüler in der alten Insurgenten - Uniform und mit
den Fahnen der alten Insurgenten , viele Korporationen und
Vertreter aller „Bulgaren " nach dem heiligen Berg , nach dem

„bulganschen Jerusalem " , wo ein Gottesdienst zelebrist , meh -
rere Reden gehalten und die Gräber der Märtyrer bekränzt
wurden . Einer der Kränze wurde niedergelegt „ im Namen
einer Million Bulgaren , die Sklaven in Makedonien find . "
Schließlich wurde das Drama „ Stefan Karadscha " ausgefühst ,
dessen Held bekanntlich der Waffengefährte Hadschi Dimitre ' s

war , und allerlei Lustbarkeiten beschloffen den großen Tag ,
dessen Bedeutung , wie man aus Sofia meldet , dann bestand ,

daß „fich zum ersten Male nach dem Berliner Vestrag die bul -

§
ansehen Brüder von beiden Seiten des Balkans unter einer

iahnc vereint sahen , die diesmal auch einige in Makedonien

geknechtete Söhne Bulaanens beschützte . " — Einen sehr revo -

luttonären Charakter wird die Geschichte wohl nicht gehabt haben ;
wäre das der Fall , so würden sich die Geistlichen nicht an dem

Feste betheiligen .

Grohbrttannie « .
Der Lordmayor von Dublin gab vor einigen Tagen im

Stadthause den Mitgliedern der istschen parlamentarischen
Pastei ein Bankett , bei welchem Parnell eine längere Rede

hielt . Er bemerkte u. A. : Es wiro uns von hoher Autontat

gesagt , daß es eine Unmöglichkeit — eine Unmöglichkeit für

Irland ist , das Recht der Selbstregierung zu erlangen . Wenn

Jansen hatte sich kaum vor seiner Nichte blicken lasse ».

Nachdem er ihr den gewaltsamen Tod RynoldS ' mit dürren ,

seinem ernsten Charakter entsprechenden Wösten mitgstheilt ,

hatte er sich in ein Nebengemach zurückgezogen und dost , in

Elliot ' s Gegenwart , Alles , was von RynoldS hinterlassen
worden war , geöffnet und durchsucht , namentlich aber sich
eine genaue Uebersicht derjenigen Dokumente und Papiere

verschafft , welche , laut deS m seinen eigenen Händen befind -

liehen Registers , das Vermögen von Hertha und deren

Schwester bildeten .
Sie fanden Alle « genau so, wie sie erwastet hatte «.

Es fehlte an dem Vermögen nichts . Auch die Ast und

Weife , in welcher dasselbe allmälig von New - Bork aus ,

wenn die Gefahren des Kriege » beseitigt sein würden ,

nach dem Salzsee befördest werden solle , ob nun baar ,
als Viehheerden oder als in der Salzsee - Stadt auf -

zustellende Dampfmaschinen , war pünktlich, bier als Rath ,
dost als feste Bestimmung angegeben worden . Genug ,
in allen Anordnungen ließ sich ein berechnender und ge -

diegener Sachwalter gar nicht verkennen ; dagegen stellte sich
ganz wider Erwarten heraus , daß RynoldS selbst im Besitz
eines größere « Vermögens gewesen , al » er jemals zuge -

standen , oder als Andere ihm zugetraut hatten .
AuS einer Anzahl von Briefe «, die von Abraham in

New - Bori an ihn gerichtet worden waren und die sorgfältig
geordnet zwischen den Dokumenten lagen, ging übrigens her -

vor , daß er in der Wahl seiner Mittel , seine Schätze zu

vermehren , gerade nicht sehr schwierig gewesen . Namentlich

hatte er durch gewagte Spekulationen mtt den ihm anver -

ttauten Geldern den Grund zu seinem eigenen Reichthum

gelegt , ohne seinen Schutzbefohlenen mehr als die allernie -

driasten Zinsen zu berechnen .
Jansen , dessen sttenge Rechtlichkeit eben so un erschütter -

lick war . wie sein eiserner Wille , wenn es sich um die Aus -

S - ' S . wä ; * - S
Seren Erben gebührte , von dem, was auch nur annähernd

siegelte er Rynold' S Eigenthum doppelt , mtt fernem eigenen

danach gettachtet wird , es unserem Lande unmöglich zu machen ,
seine eigenen Angelegenheiten zu verwalten , werden wir für
Solche , die sich bestreben , dies herbeizuführen , alles Andere
unmöglich machen . Es giebt nichts Unmögliches für ein einiges
und entschloffenes Land und für die ehrliche Vestretuua dieses
Landes . Das englische Parlament muß eine von zwei Alter -
nattven wählen . Es muß Irland entweder das vollkommene
Recht , fich selber zu regieren , gewähren , oder es als eine Krön -
kolonie ohne parlamentastsche Vertretung regieren . Beide
Alternativen müssen auf die Länge zu einem und demselben
Ziele führen , nämlich zur wirklich nationalen Unabhängigkett
Irlands . Menschlich gesprochen ist nichts in der Welt vorhanden ,
was unseren Erfolg verhindern kann , als Unmäßigkett unsersettö .
— Mit dieser Redewendung kam Parnell auf das Wieder «
aufleben der agrastschen Ausschrettunacn in verschiedenen
Gegenden Irlands zu sprechen . „ In meiner Stellung, " sagte
er , „ bin ich verpflichtet , meine Ueberzeugung auszudrücken , daß
solche Vostommnisse , wie die , welche jüngst stattgefunden haben ,
enormes Uebel und Unheil für die Sache der istschen
Nationalität erzeugen . " Parnell mahnte schließlich das irische
Volk dringend , von Ausschreitungen abzustehen , da dieselben
die Verwirklichung des Zweckes , den alle irischen Patrioten im
Auge hätten , nur verzögern würden . Gleichzeitig mahnte er
die Gutsherren , fich der Mäßigung zu befleißigen und in
der Eintreibung der Pachtzinse nicht zu sttenge vorzugehen .

— Im liberalen Lager ist ein Zwiespalt ausgebrochen .
Herr Chamberlain sucht den Radikalen mehr herauszukehren
und hat zu diesem Zweck ein sozialisttsch angehauchtes Pro -
gramm aufgestellt , während seine Parteigenossen , u. A. Lord

Hastington , nicht „ mit machen " wollen . Es geht zu den
Wahlen, das erklärt Alles . Nach den Wahlen werden sich die
Herren schon wieder zusammenfinden .

Amerika .
Das erst vor Kurzem in Brasilien gebildete neue kon -

servative Kabinet hat , wie unterm 28 . August aus Rio de
Janeiro gemeldet wird , von der liberalen Majosttät der De -

§utistenkammer
bereits ein Mißttauensvotum erhalten . Der

Premierminister de Cotegipe hat nach dem Votum angekün -
bißt , daß die Kammer aufgelöst werden würde . Letztere ist
erst am 1. Dezember v. I . gewählt worden .

Zokales .
i . Gegen die Katzenplage , von welcher der Stadttheil

längs dem Kottbuser Ufer seit länger als einem Jahre heim -
gesucht wurde und zwar in einer zeitwettig geradezu unerttäg -
lichen Weise , dürste durch Zufall ein sehr zweckmäßiges um »
einfaches Mittel gefunden worden sein . Bekanntlich hatte sich
auf den dostigen Stätteplätzen eine große Anzahl Katzen
heimisch gemacht , die ordentliche Raubzüge in die Keller und
Wohnungen der benachbasten Häuser anstellten , wo sie der
Schrecken aller Hausfrauen wurden , indem sie die aufbewahsten
Vorräthe an Fleisch , Milch k . aufspürten , die Singvögel er¬
würgten und anderen Unfug verübten . Einige wachsame Hunde ,
die man in einigen Häusern hielt , konnten gegen die klettern -
den Katzen nichts ausrichten . Vor einigen Tagen war der
Besitzer eines dostigen Platzes genöthigt , einen kleinen ver »
steckten Flecken , auf dem die Katzen ganz besonders ihr Wesen
getrieben hatten , wegen des unerträglichen Geruchs zu des -
mfiziren ; er verwendete hierzu das bekannte röthliche Karbol «
Pulver und seit jener Zeit find die Katzen von jenem Platz
verschwunden . Auch auf anderen Plätzen ist der gleiche Ver -
such mit demselben guten Erfolge gemacht . Es scheint , daß die
Katzen den durchdringenden Karbolgeruch nicht vestragen können
und fich vor demselben zurückziehen . Die Thatsache dürfte für
Viele beachtenswesth sein .

Eine nachahmenSwerthe Anordnung hat die Düffel «
dorfer Strafkammer getroffen . Das „ Düsselb . Volksbl . " schreibt
darüber : „ Bisher mußten alle Angeklagten ohne Ausnahme
vor der Strafkammer auf der durch einen Brettervorschlag ge -
fichesten Anklagebank platznehmen , mochte der Angeklagte nun
ein richtiger Gauner von Profession , Einbrecher , Mörder oder
ein geachteter Kaufmann sein , der gegen die Vorschstften der
Gewerbeordnung gefehlt hatte . Alle mußten auf das „ Bänk -
chen . So auch zwei hiesige Fabstkanten , welche fich gegen die
Vorschriften über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter in den
Fabriken vergangen haben sollten . Einer der Herren protestiste
zwar dagegen ; allein es war einmal so Verfügung , weshalb er
es vorzog , feinen Rechtsanwalt die Sache allein führen zu
lassen . Die Herren wandten fich beschwerend an den Justiz .
minister . Die Beschwerde scheint Erfolg gehabt zu haben ;
denn jetzt haben sich nur die in Haft befindlichen Angeklagten
in die Bank zu verfügen, die anderen stellen sich neben den
Tisch der Rechtsanwälle vor die Anklagebank . "

Jt. Daß einer nicht Deutsch verstehe , ist bei uns zu
Lande ern Vorwust , den man als gleichbedeutend mit der Be -
schuldiguna des größten Maßes von Dummheit bettachten kann ;
und doch kann es vorkommen , daß ein biederer Berliner weit
besser vre lateinische als deutsche Bezeichnung für eine Sache
kennt , wie sich dres vor einigen Tagen recht drastisch bei einer

und mit Elliot ' s Petschaft , um es gelegentlich in die Hände
der obestten Behörde niederzulegen und dieser die weitere
Verfügung zu überlassen .

„ Mag er ein treuloser Vormund gewesen sein, " sagte
er zu Elliot , indem er das Packet wieder verschloß, " mag
er das Vermögen seiner Mündel leichtsinnig zu seinen eigenen
Zwecken benutzt haben, was er für das Seinige erklärt
hat , das sollen weder meine , noch Hertha ' s noch deren
Schwestersohne « Hände besudeln . Da » Glück war ihm
ünstig , und ich bin zufrieden , daß die Kapitalien noch voll -

ständig vorhanden sind . "
„ Wenn er nun die ihm anverttauten Gelder bei seine »

gewissenlosen Spekulationen eingebüßt hätte ? " ftagte Elliot ,
der , weniger rechtlich al » Jansen , und bekannter mit
Rynolds ' betrügerischem Charakter , sich nicht gescheut haben
würde , die mit den Kindergeldern gewonnen Summen den
Kapitalien wieder beizufügen .

„ Hätte er sie verloren , so wäre das ein Unglück ge -
wesen, " antwortete Jansen , seine Stirn in düstere Falten
legend , „jedenfalls berechtigt uns eine solche Annahme nicht .
auch nur einen Cent von seinem Eigenthum zu anzufassm "

Elliot schwieg ; er mochte sich estnnern , daß er im Be «
griff stand , m,t Holmsten einen noch viel größeren Betrua
auszuführen , und wenn auch seit Rynold ' S Tod eine große
Furcht von seiner Seele genommen war . so befand er sich doch
noch unter dem Einfluß jener Stimmung , die bei seinem
letzten Zusammensein mit dem Ermordeten von diesem durch
die ernsthaftesten Drohungen hervorgerufen worden war .

� . fr ?n�af*en Spannung beobachtete er
daher Jansen , als dieser den übstgen Theil der vor ihm
liegenden Papiere , welche die Summe von hunderundsechszig -
tausend Dollars enthielten , abermals in zwei Theile von
einander absonderte und dabei immer eine neben ihm liegende
Liste zu Rathe zog , wodurch der eine Theil erheblich größer
als der andere wurde .

3ll8 er damit zu Ende gekommen , siegelte er auch
diese m besondere Packete ein, worauf er auf das eine den
Namen „Hestha Jansen " und auf das andere „Editha
Holmsten und deren gesetzliche Erben " schrieb .

( Fostsetzung folgt . )



Gerichtsverhandlung auf dem hiestgen Amtsgerichte I vor der

Abtheilung für schleunige Sachen zeigte . Gegen einen früherm
Handwerksmeister war ein schleuniges Arrestgesuch eingebracht ,
über welches mündlich verhandelt werden sollte . „ Geben Sie

zu , bereits in einer früherm Sache einen OsfenbarungSeid ge -
leistet zu habm ? " fragte der Richter dm Beklagtm ; dieser ver¬
neinte . „ Sie solltm sich doch die Kosten einer Beweisauf »
nähme sparen , die Thatsache geht aus den hier vorliegmdm
Akten hervor, " bemerkte der Richter und legte dem Angeklagtm
die Akten vor . „ Ja in der Sache habe ich sogar manifestirt , aber
von Offenbarung keine Spur " , erwiderte der Beklagte und es
kostete einige Mühe , demselben klar zu machen , daß Manifesta »
tionseid und Offcnbarungseid zwei verschiedene Bezeichnungen
für dieselbe Sache find , und daß nach der neuen Gerichtsorga
nisation die Bezeichnung „Offenbarungseid " die amtliche ge
worden ist . . . So , so, meinte der Beklagte , dann sagt man
also nicht mehr : „ Man manifestirt so durch , sondern : Man
offenbart sich so durch ! "

Ueber ein stattgehabtes Duell schreibt ein Augm
der „ Berl . Ztg . " unterm 31 . August : «Heute in der ?
von Spandau wegwandemd , um eine Fußpartie zu machen ,
sah ick plötzlich in der Nähe von Valmtinswerver hinter
Spandau in kurzem Zwischenraum zwei Equipagen in den
Wald lmken ( es war gegen fieben Uhr — dmn ich war gege
fünf Uhr von hier weggegangm ) aus derm Innern mir Un
formen mtaegenblitzten . Nmgierig gemacht und nichts Gutes

ahnend , eilte ich hinterher und sab aus angemeffmer Entfer -
nung die Wagen auf einer kleinen Ächtung halten . Dem ersten
Wagen mtstiegm zwei Offiziere , dem zweiten ebenfalls zwei
Herren in Uniform und einer in Zivil , wie ich später bemerkte ,
der Arzt . Meine Ahnung hatte mich nicht betrogen , es han -
delte flch um ein Duell . Gegner waren ein älterer Offizier in

tnfantcrie -Uniform
und ein jüngerer tzusarrnoffizier ( blau

ttila mit Gold . ) Der erste Kugelwechsel hatte anscheinend
kein Resultat gehabt , denn es wurde zum zweiten geschritten .
Die Schüsse fielen fast zu gleicher Zeit und beide Gegner
stürzten zusammen , beide offenbar nicht leicht verwundet . Ich
war begreiflicher Weise in furchtbare Erregung gerathen und
hätte gern das Duell verhindert , doch wie sollte ich es . Wett
und brett war kein Mensch zu sehen und so konnte ich nur
stiller Zeuge des graustgen Schauspiels sein . Daß mir meine

Fußpartie , mit der ich meinen Urlaub hatte beschließen wollen ,
gründlich verleidet war , können Sie flch denken , und noch jetzt
am Abend , wo ich dieses schreibe , zittere ich vor Aufteaung .
Möchten doch endlich diese unseligen Duelle aufhören , die schon
so viel Leid über die Familien gebracht haben , und möchte diese
Veröffentlichung auch ein Weniges dazu beitragen . "

Begräbnrß eines Chinesen . Auf dem Friedhof der

freireligiösen Gemeinde , an der Pappel - Allee , fand dieser Tage
das Bearäbniß deS verstorbenen Dieners Liu Tschau Fu von
der hiestgen chrnestschm Gesandtschaft statt . Ein offener Leichen -

wagen zweiter Klaffe , von dem die Symbole deS Glaubens ,
der Liebe und der Hoffnung entfernt worden und an deren
Stelle ungefähr ein Duyend auS blankem Mesfingblech ge -
prägte Sonnen angebracht waren , barg den einfachen Sarg ,
der mit einer rothen Decke umhüllt war , welche Guirlanden

von weißen Georginen schmückten . Zwei Droschken erster
Klasse , in welchen zehn Chinesen und eine chinestsche Dame ,

sämmtlich in ihrem Nationalkostüm , Platz genommen hatten ,
bildeten den Kondutt , dem eine vielhundertröpfige , neugierige
Menschenmenge folgte . Auf dem Begräbnißplatz angelangt ,
wurde der Sarg mit seinem Deckenschmuck von vier der Leid -

tragenden vom Wagen gehoben und bis zur Grabstätte ge »
tragen , während die anderen Chinesen mit brennenden Kerzen
in Händen vor und neben dem Sarge einherschrttten . An dem

offenen Grade angelangt , wurde der Sarg auf das übliche
Bretter - und Balkengerüst gehoben und der Todtengräber der

freireligiösen Gemeinde Herr Winter , waltete feines Amtes mit

seinen Leuten in gewohnter Weise . Nachdem der Sarg in die

Gruft gesentt war , entfernten fich die Leidtragenden und

schritten zum Ausgang , woselbst fie Tabak und Zigarettenpapier
aus den Taschen zogen , fich Zigaretten drehten und diese an
der Flamme der Kerzen anzündeten ; dann verlöschten fie die

Kerzen und besttegen rauchend und schwatzend die Droschken ,
welche fie wieder heimbrachten.

Die Sonntagsjäger find komische Figuren , die dem

Volkswitz oft genug als Zielscheibe gedient haben und auf der

Bühne in der Posse stürmische Heiterkeit zu erwecken pflegen .
Leider hat die Sache aber auch ihr Ernstes . Die Herren
Inallen nicht nur ins Blaue hinein , sondern mitunter auch

t:en
Mitmenschen in den Rücken und in die Beine . Mehrere

cmntags - Nimrode , die bei Klein - Schönebeck auf die Hühner «
jagd gegangen wann , haben arges Unheil angerichtet . Auf
einem Grundstück des Eigenthümers Bartho waren die Ehe -
leute Unterlauf mit dem Abnehmen von Kohlrübenblättern

beschäftigt , als Frau U. mehrere Schrotkörner in den Ober -

körper , die eine Hand und das eine Schienenbein bekam . Btan

mußte die Frau sofort zum Arzte nach Fnedrichshagen trans -

portiren . Der Herr , der diesen Meisterschuß gethan , meinte

noch obendrein , der Spaß könne ihm höchstens drei Mark

kosten . Auch ein Mann , der auf dem Nachbargrundstück
Kartoffel ausnahm , bekam Schrotkörner auf den Rücken , die

aber durch seinen dicken Rock nicht durchgingen . Der Angc -
schossene ließ die Kattoffeln im Stich und lief , was er laufen

konnte , um aus der gefährlichen Nähe der Sonntagsjäger zu
kommen . Die Herren , welche den Drang in fich fühlen , Sonn -

tags mit der Büchse durch die Felder zu streifen , sollten doch

wenigstens vorher lernen mit der Schußwane umzugehen .
Beim Vernieten von Eisenthetlen in der Schwartz

gleich über der Nasenwurzel eine klaffende und stark blutende

Wunde davontrug . Der Verletzte wurde mittels Droschke nach

dem Lazarus - Krankenhause gebracht .
Nachahmenswerth . Der Bürgermeister von Bonn hat

vor einiger Zeit einen Erlaß veröffentlicht , nach welchem alle

Mustklehrer und - Lehrennnen , wenn fie die Berechtigung , Pri¬
vatstunden zu geben , behalten wollen , für den Fall , daß fie

nicht schon an einer öffentlichen Schule angestellt find , bei der

Behörde darum nachzusuchen haben . Diese schretttt dann zu
einem Examen behufs Prüfung der Fähigkeit der Betreffen dm

zum Mufikunterncht , und werden Drejemgen , welche nicht ge -

nügen , oder der Aufforderung überhaupt nicht nachkommen ,

nicht mehr die Berechtigung zur Ausübung ihrer Thätigkeit
behalten .

Gerichts - Zeiwngi .
Brüssel , 2. September . Am 15 . Mäyz d. I . wurde im

Hotel von Holland zu Rotterdam der japanische Geschäftsträger
am nrederlandrschen Hofe Sakurada durch eine Brüffelerin

Jeanne Marie Lorette erschossen ; die Lorette wurde unmittel .

bar darauf verhaftet - nach sechomonatlicher Voruntersuchung
ist letzt gegen dieselbe vre Anklage auf Mord mit Ueberlegung

seitens ' der Staatsanwaltschaft erhoben worden , die am 17. d. M.

zur öffentlichen Verhandlung kommen wird . Aus der umfang .
reichen Anklageschnft dürften folgende Einzelheiten von allge -

meinem Interesse sein . In der Brüsseler Vorstadt Molenbeck .

Saint - Jean lebte der S - bmred Lmette mit seiner Familie in

sehr geordneten Verhaltnissen , semeKmder erhielten eine gute

Erziehung , besonders das älteste . Matte , die . 1865 geboren , fich

durch ihre musikalischen Anlagen auszeichnete . Das junge

Mädchen , ebenso schön wie talentvoll sang und spiette das

Piano so meisterhaft , daß fie fich schließlich durch Unterttcht

6 bis 700 Franks monatlich veidiente . Da sta - b die

Mutter und damit ttat ein böser Wendepuntt ein . Marie

wurde fich selbst überlassen : rhr Beruf brachte ihr fott -

dauerndes Ausgehen mit fich und bei ihrer hervorragenden
Schönheit konnte es nicht fehlen , daß ihr vielerlei Anträge
gemacht wurden . Kaum 17 Jahre alt , hatte fie deretts ein in -
times Verhältniß mit einem bekannten Mitgliede der Brüsseler
hohen Gesellschaft , aus dem ein Kind entsproß , das aber nach
der Geburt starb . Ende 1883 lernte fie Sakmada kennen , der ,
obwohl Geschäftsträger für Holland und Belgien , ausschließlich
in Brüssel lebte . Es entspann sich bald ein intimes Verhält -
niß . März 1334 erhielt Sakurada die Weisung, künftig im

taag zu restdiren , da seine Funktionen fich fortab nur auf
olländ beschränken sollten . Sakurada , der zu Marie eine

große Zuneigung gefaßt hatte , beschloß , fie als seine Maitresse
und — Lehrerin im Französischen mit fich zu nehmen und en -
gagitte fie gegen ein monatliches Honorar von 400 Frks . ; da
er aber seinen 14jähttaen Sohn bei fich hatte , sandte er diesen
nach Japan zurück . Er ließ Matte in dem Glauben , er sei
unverheirathet . Sakurada reiste voran ; März 1884 folgte fie
nach ; zuerst wohnte fie im Haag , seit Mai 1884 tn Schevenin¬

gen . DaS Paar lebte glücklich und in Freuden , Ende 1834 traten
die ersten Mißhelligkeiten ein , finanzielle Streitigkttten ent -
standen . Sakuradas Leidenschaft erkaltete : im Februar d. I .
theilte er seinem Freunde De Man mit , daß Matte „unetträg -
lich " sei ' ihr Luxus nehme überhand . De Man veranstaltete
eine „Versöhnung " zwischen Beiden . Die Verhältnisse
beffetten fich aber nicht ; schließlich kam es zu einer Einigung ,
man wollte sich Kennen ; Sakurada wollte rbr eine Entschädi -
gung von 3000 Franks zahlen - Da Matte die Schlüssel zum
Gesandtschafts Hotel besaß , ließ Sakurada das Hauptschloß
ändern und verbat fich ihre femeren Besuche . Matte trug fich
„ergriffen von ihrer falschen Position in der Welt " mit Selbst -
mordgedanken , machte auch ein Testament ; fie hatte jedoch noch
mehrere Unterredungen mit Sakurada , der aber , der Sache
müde , ihr ein Ende zu machen beschloß . Marie selbst hatte
ihren 14 jährigen Bruder bei fich , der ihr ihre Kommissionen
besorgte . Nachdem fie erfahren , daß Sakurada eine lange Rttse
machen wolle , beschloß sie , fich zu rächen . Sie kaufte einen
Dolch , einen Revolver hatte fie schon aus Brüssel mitgebracht ,
und beobachtete das Gesandtschaftshotel . Am 14. Marz fuhr
Sakurada , nachdem er noch vorher der Polizei von den Be -
lästigungen Matte ' s Kenntniß gegeben und fie um Schutz ge -
beten hatte , nach dem holländischen Bahnhof . Marie traf den
Wagen und um fie zu täuschen , ttlte er sofort nach dem rheini¬
schen Bahnhof , nahm fich ein Billet nach Gonda und fuhr
dotthin . Matte folgte seinen Spuren und traf auch in Gonda
ein , suchte und fand ihn . In Folge einer langen Unter »
redung willigte Sakurada ein , mit ihr eine Nacht in
Rotterdam noch zu verleben . In Rotterdam angekommen ,
stiegen fie im Hotel Holland ab » nahmen zwei Zimmer ,
eins für fich , eins für den Bruder Matte ' s , der fie begleitet
hatte . Bis 11 Uhr Nachts blieben fie im Spttsezimmer ; später
begab fich Matte in des Bruders Zimmer , der ihr mittheilte ,
daß ttne Vorladung der Polizei und ein Telegramm Saku -
rada ' s , das ttne lange Reise ankündige , für fie in Scheveningen
angekommen sei . Matte beschloß sofott , Sakurada und fich zu
tödtcn , schtteb einen Adschiedsbttef an ihren Vater , legte ihr
Geld hinttn ( 1900 Frarcks ) und versiegelte ihn . Dann begab
fie fich zu Sakurada ; die Nacht verlief ruhig . Morgens gegen
5 Uhr erhob fie fich , nahm den Revolver aus ihrem Morgen -
rock, hielt ihn an dessen Schläfe ; obwohl er nicht schlief , be -
merkte er es nicht ; zwei Male schaudette fie zurück ; beim dritten
Male schoß fie — er war tödtlich gettoffen . Angeblich wollte
fie fich auch erschießen , aber der Revolver versagte ; fie ver -
setzte fich darauf mit dem Dolch einige ungefährliche Wunden
am Handgelenk . Nachmittags wurde fie an das Lager deS in
den letzten Zügen liegenden Sakurada geführt , wobei fie tiefe
Reue zttgte . Abends 11 Uhr starb er . Der Advokat Haas in
Amstervam fühtte die Vettheidigung ; der Vater Mattes hatte
einen Brüsseler Advokaten damit betrauen wollen , fie hatte es
aber abgelehnt . _

Vereine und Versammlungen .
Der Arbeiter - BezirkSverein „ Süd - Ost " hielt am Mitt -

woch seine ordentliche Mitglieder - Versammlung in der „ Urania " ,
Wranaelstr . 9/10 , ab . Das Referat hatte der Stadtverordnete
Herr Görcki übernommen und besprach derselbe in demselben
den Arbttterfchutzgesetzentwurf . Er hob hervor , daß es ttne
immerhin erfreuliche Thatsache sei , daß alle Ideen , welche von
den Arbeitern auf die Tagesordnung gebracht werden , trotzdem
dieselben im Anfange von allen Parteien auf das Heftigste be -
kämpft wurden , endlich doch zum Durchbruch gelangen . So
sehr die Gegner gegen die Idee ttnes Arbeiterschutzes revoltitt
haben , so find fie doch jetzt schon vielfach damit einverstanden ,
daß die Arbeiter überhaupt geschützt werden müssen . Nur in
dem „ Wie " schweifen fie von den Forderungen der Arbeiter ab .
Der Ärbeiterschutz , welchen die Konservativen und das Zentrum
sowohl als die Deutschfreifinniaen wollen , sei nur auf Aufrecht -
erhaltung ihrer Privilegien berechnet . Die Arbeiter aber wollen eine

_ T# . »***. - , * , i r\w mm, r

allen Seiten die Ueberproduktion eingestanden wird , da ist und

muß die erste Forderung der Maximalarbcitstag sein . Ist der -
selbe auch nur eine Etappe , so dezweckt er doch , daß der Ar »
beiter sich seiner Familie mehr widmen kann , daß die Frau
namentlich derselben erhalten bleibt und daß dadurch der Kör -

per und Geist unserer Kinder nicht schon ftühzeitig in den Fa -
briken verkümmert werde . Nachdem Redner die Bestre -
Hungen des Herrn Ackermann ins rechte Licht gestellt ,
die Zuchthausarbeit kritifirt und für die Arbeits -
kammern , wie solche im Gesetzentwurf verlangt werden , mit Wärme

eingetreten ist , ermahnt er die Anwesenden thatträftig für die

Erfüllung ihrer Wünsche, für das Arbeiterschutzgesetz ttnzu -
treten . ( Beifall . ) — An der Diskussion betheiligren sich oie
Herren Werner , G. Schulz und Zubeil . Während dessen war
ttne Resolutton folgenden Wottlauts eingegangen , welche der
Vorfitzende zur Verlesung brachte : „ Die Mitglieder des Ar -
beiter - Bezirks - Vereins S. O. beschließen in ihrer Sitzung am
2. September , die Stadtverordneten - Versammlung aufzufordern ,
die 15000 Mark zu einem Festessen zu Ehren der Theilnehmer
in der Telegravhenkonferenz , abzulehnen . Zugleich wird der
Stadtv . Herr Görcki beauftragt , diese Resolution auf den Tisch
deS Vorstandes der Stadtverordneten - Versammlung niederzu -
legen , sowie auch dieselbe zu vettreten und zu mottviren . " Diese
Resolutton wurde einstimmig angenommen und Herrn Görcki

eingehändigt . Der bekannte Herr Kiesow hatte sich auch ttnge -
sunden und bald erschien beim Bureau ein Zettel mit der Auf -
chrift : „ Bitte ums Wott zu einer klttnen fttten Rede .

Kiesow . " Als derselbe fich erkundigt , was auf der
Tagesordnung stand , hob er folgendermaßen an : „ DaS Arbeiter -

schutzgesetz haben wir schon lange , schon der Herr Jesus
Christus hat es gemacht . " Wttter kam er allerdings nicht ,
denn da die Versammlung keinen Vottrag über Jesus hören
wollte , so mußte er unter großer Httterkeit der Anwesenden
abtteten . Zu Verschiedenem nahm Herr Lehmann das Wott
und ktttisttte derselbe die Art , wie der 2. September gefeiett
wird . Namentlich gab er seine Dieinung dahin kund , daß es

besser wäre , wenn die 3000 M , welche die Illumination deS

Rathhaustburmes koste , den Wittwen und Waisen der Gefal -
lcnen zu Gute kämen . Als Redner die Wotte sprach : „ Ich
hin der Meinung , daß der Sedantag als solcher vergessen
werden müßte, " erhob fich der überwachende Polizeibeamte und

setzte sttnen Helm auf , zugleich ettönte die Glocke des Vor -

sitzenden und erklätte letzterer die Versammlung für ge -
�

Köpenick , 3. September . Der hiesige Fachverein der Bau -

und Fabrikarbeiter tagte am Sonnabend , 29 . August im Saale

des Schützenhauses . Herr Mitan aus Berlin hielt einen Vor -

trag über „Vereinsspielertt und Vereinsthätigkttt " . Er sprtth
über die vielen bestehenden Athleten , und Pfttfen - Klubs , Ge-

sang- , Tum - , Schützen - und Kttegerveretne k . und erläuterte
die Tendenzen derselben . Bei den Tumvereinen verweiue
der Vottragende längere Zttt , zitttte den Ausspruch des Herrn
Ackermann ( Dresden ) , welchen derselbe auf dem Dresdener
Turnfeste gebraucht hätte : „Frei im Geist !", konnte aber den

jetzigen Tumverttnen den freien Gttst nicht mehr zuerkenne»,
wie er bei Lebzeiten des Tumvaters Jahn den Tumverttnen
innewohnte . Redner kam zum Schluß dahin , daß die Arbttter
von allen genannten Vereinigungen nicht den geringsten Vor -
theil hätten und empfahl daher die Fachvereine als für den
Arbttter am ersptteßlichsten , indem dieselben nicht allein in

matetteller Beziehung den Mitgliedern Vottheile böten , sondern
auch durch wissenschaftliche Votträge über sanitäre , juttftisae
und volkSwitthschaftliche Fragen k . für deren geistige Aus -

bildung sorgten , was den Arbeitern dienlicher wäre als alles

Singen , Rauchen , Schießen u. s. w. Die Ausführungen des

Referenten fanden den größten Beifall der Versammlung . Dre

nächste Versammlung findet am Sonnabend , dm 12 . Septem¬
ber statt .

Fachverei « der Schlosser und Berufsgenosse « . Heu »
Abend 8' / - Uhr in Gratweihs Bierhallen , Kommandanten -
straße 77/79 ( oberer Saal ) , Versammlung . Tages - Ordnmig l
1. Abrechnung vom Sommerfest . 2. Wahl des ersten Vor -

fitzenden . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes
und Fragekasten . Gäste find willkommen .

An die Tischler Berlins . Die Revifions - Kommisfion
der Tischler ersucht sämmtliche Kollegen , welche fich im Ben »
von Matena ! : Quittungen , Listen u. s. w. , befinden , dieses den

unterzttchneten Kommisfions - Mitgliedern auszuhändigen -
Schmitz , Höchfiestr . 22 , Baresel , Lausttzerplatz 18, Schmidt .
Manteuffelstr . 9, Schaar , Manteuffclstr . 67 , Nickel , Naunyn «
straße 37 , Völler , Lausttzerstr . 11, Kreutz , Skalltzerstc. 28 .

Fachverei « der Metallarheiter in Gas- , Wasser - uim

Dampf - Armawren . Mitglieder - Versammlung am Sonnabend .
dm 5. September , Abends 8 Uhr , in Gratweil ' s Bierhallen ,
Kommandantmstr . 77/79 . Tagesordnung : 1. Wichtige Ver¬
eins - Angelegenheiten . 2. Verschiedenes und Fragekasten -
Quittungsbuch legitimirt .

Generalversammlung der Maurer Berlins am Sonn -

tag , den 6. September , Vormittags 10 Uhr, in Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4». Tagesordnung sehr wichtig .

Zentral - Kranken - und Sterbekaffe der Fabrik « « * '

Handarbeiter b. G. ( E. H. ) Dresden , Filiale Berlin . Sonn¬
tag , dm 6. September , Vormittags 10 Uhr , 3 Mitglieder -Ver¬
sammlungen . 1. Für die Mitgneder im Nordwesten Berlin »
( von Lomsenstraße vis inkl . Moabit ) im Hohmzollern - Satt ,
Bandelstraße 35 , Moabit . 2. Für die Mitglieder im Norden
( von Schönhauser Allee bis Chausseestraße inkl . Gesundbrunnen
und Wedding ) in Grätz' s Gcsellschaftshaus , Brunnenstraße 140-
3. Für die Mitglieder im Nordosten ( vom Aleranderpla »,
Prenzlauer Allee , Friedenstraße bis Pallisadenstraße ) im Loktt
des Herrn Frischmann , Weinstraße Ii . Tagesordnung in allen

Versammlungm : Errichtung selbstständiger Verwaltungen st »
die genannten Bezitte . Vorstandswahl . Wahl von Vertrags
sammlem und Verschiedenes .

Vermischtes .
Unter der Ueberschrift „ Der sächsische Sänger

nach Göthe ) " bringt das „ Dresdner Stadtblatt " die folgend»
launige Parodie :

„ Was Heer ' ich vor der Stubenthir
Im Konidore fingen ?"
„ Geh schnell , geliebter Kafimir ,
Thu ' mir dm Sänger bringen ! "
So schbricht der Herr Kommerzienradh ,
„ Na schnell , Blitzbomben , Gummirad ,
Rein in de aude Stube ! "

„ Guden Abend, meine Dam ' und Herrn .
Ich wär Sie gleich was schmettem ,
Welch rttcher Himmel , Stern an Stern
Mit Eichenlob und Schwerdem ;
De ganzen Mebel fin voll Sttl ,
Die kosten Sie gewiß recht viel .
Doch fin se nich bequeme .

Der Sänger fingt , so gud er kann
Und thut sich gar nich zieren ,
De Schemen sehn de Nidder an ,
De Nidder de Dumiren ;
Der Hausherr schbricht : „ Das war sehr scheen " ,
Läßt ihm , ich weeß nich mehr durch wen ,
Ae goldnes Knebbchm reichen .

Das gold ' ne Knebcken gieb mer nich ,
Gieb ' s Knebbchm en Chonsten .
Der wirde fich ganz ficherlich
Mit diesem Knebbchm bristen .
Gieb ' s dem Kasfirer , den Du hast ,
Dieweil Du dem , den Du nich hast ,
DaS Knebhchen kannst nich geben .

Ich finge wie ä junger Staar ,
Der wohnt auf Abbelbeemen ,
Doch Bliemchenkaffee , hell und klar ,
Den wird ' ich gerne nehmen .
D' rum fleh ' ich Dich um Ems nur an :
Laß' mir in Meißner Borzellan
Den besten Bliemchm reichen .

Er setzt ' ihn an . er trank ihn aus :
. Herr Jeses schmeckt das scheene ; "
Und wischte sich de Ogen aus
Mit ener Dankesdhräne .
Dann sagt er hurdig : Gude Nacht ,
Ich muß noch fingen um halb acht
In ener Obercdde . "

Wie der Zar reist . Nach und nach werden üb #

Route , welche der russische Kaiser auf der Reise nach K «

genommen hat , sowie über die zu sttner Sicherhttt gmO » go*

di-

�orncywmayregem immer meyr urnzelyeum oerarmi .
benutzte aus der Reise durch Polen sechs verschiedene « �
Warschau wurde von dem Hofzuge nicht berühtt . * ) w - D
welche dem Hofzuge hätten begegnen können , wurden w"

fllJf,
Zwischenstationen oder sogar auf freiem Felde stundenlang
gehalten ; so hielt ein Zug bei Brzesc 2 cinhalb Stund
Fedlnia 3 Stunden , bei Kielce sogar 5 einhalb Stunde
Reisenden durften die Koupss nicht verlassen ; ,

bei
wurde der Zug sogar auf das entlegenste Geleste uv

und ringsum von Militär besetzt, so daß vor jedem ,�1,�
Posten stand . Selbst einem rusfischcn General
wurde auf freiem Felde bei Brzesc nicht gestatttt . �
zu verlassen . — Der offizielle Telegraph benchtet dabei >

sott über „enthusiastischen " Empsang des Zaren
jener geliebten Unterchanen .

Zu viel verlangt . Hotelier
„ Wie geruhen Erzellmz mit meinem
— Minister : „ So ziemlich ! Nur l
mich sollten Sie fich anschaffen !"

Chelicher Unfriede und Versöhnung .

von

Als tt/w

Verantvvtlicher Redakteur » . Crontzei » w Berlin . Druck und Verlag von Max Sabina in Berlin 8W , Beuchstraße 8.

. . . . . . U. V. . VUU) uuui uncuiupiur ) Ivin »r r . , . . --'
Bett , warf aber mit einem Fuße die Decke weit tN .
„ Nun , was soll denn das heißen ? " fuhr dre tA
„Nichts , als daß ich nur daS eiste Wort von du ha
so — nun bist du wieder mein braves Wttb , und
dir zu viel gethan , so stt mir nicht böse ! " Und daw

drtttägige Eis gebrochen .

_ _

Hier » » eine
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Die Führer unserer Zünstler find doch nicht so ungeschickt ,

2 % ste im Allgemeinen gehalten werden , daS zeigt fich in der
« w und Weile , wie sie es verstehen , fich den Zeitpunkt für
N Handwerker , und Jnnungs - „ Tage " auszusuchen . In voll -
Mdig richtiger Würdigung der gänzlichen Bedeutungslofigkeit

w Zusammenkünfte , haben die Herren fich die Zeit der
m Gurke herausgesucht , wohl wiffend , daß zu jeder anderen

des Jahres , wo die sogenannte hohe Politik oder die par -
xwentarischen Kämpfe die Aufmerksamkeit des Publikums in
Anspruch nehmen , kein Hahn nach den Tiraden der Herren
«ranfces und Konsorten krähen würde -

„ . So find sie denn auch vor Kurzem wieder zusammen ge -
Mtn . die „ Handwerker Partei " in Köln , und der „ Bund der

Mchen Tischler " in Berlin . Ganze 3700 „ Jnnungsmeister "
«JOlt der letzlere . Die Jahreseinnahme der „ Partei " aber be -
?e8t fich zwischen 2 —3000 M. und ist seit der letzten Zu -
«onnenkmift dieser Herren wieder um ein paar hundert Mark
Wckzegangen. Bedentt man freilich , daß auf der vorletzten
�«ieralveisammlung der Partei in Frankfurt a. M. die Ab -
ftfinung fich bereits in ernem uukontrolirbaren Zustand be -

und daß dieselbe auch dieses Mal wieder das Licht der
»Mntlichkeit zu scheuen hatte und hinter vcrschloffencn Thüren
roofanb , dann braucht man sich über diesen Rückgang nicht

wundern .

„ . . Je bedeutungsloser aber die Handwerkervereinigungen so «
Ut in Bezug auf die Zahl ihrer Mitglieder als auch in
??k°cht der von ihnen für ihre Zwecke aufgebrachten Mittel

Um so anspruchsvoller treten fie auf . Wir wollen hier
ryM den Forderungen , welche in Köln aufgestellt und in die

«. ft ? Don Resolutronen gekleidet wurden , absehen , denn wir

Mm aufrichiig , daß wir keine Vereinigung in Deutsch -
kennen — auch nicht die der Heiligen vom letzten Tage

» welche uns unbedeutender erschiene als diese unter der

Mt» g eines Schneiders Faßhauer und ähnlicher Koryphäen
ätzende . . Partei "
■ Beachtenswerther dagegen ist der „ Bund der Tischler -
�gsmeister " , einmal schon weil in diesem Bund selbst
j,8tn 4ooo Handwerker vereinigt find und dann weil der

«ht r unbestritten die Führung des bedeutenden Tischler -
soweit dasselbe dem Jnnungs - und Zunftstreben zu -

Mjd » ist , übernommen hat . Es verlohnt fich deshalb wohl

j�flh?,� festzustellen , welche Ziele fich denn diese Vereinigung

te. Zunächst begegnen wir da Forderungen , deren Berechtigung
z,' kernen Augenblick bestreiten . So wurde z . B. verlangt und

z Entsprechend beschlossen , daß die Innungen aus Fachleuten
Mm unv die sogenannten gemischten Innungen aufgegeben
cPm sollen ; dann wurde der Zentralvorstand beauftragt ,
tSn zu wirken , daß den Jnnungsverbänden Korporations -

�verliehen werden und weiter unterhielt man sich über

� Submisffonswesen , dessen Uebelstände unter der bisher
W l Form ja allgemein anerkannt werden , so daß darin

.» ehi baren Meistern in ihren Bestrebungen nur viel Glück

Wuschen ist .
Aun aber kommt es anders !
um Herr Müller aus Stendal rescrirte über die Wieder -
' '

ng dir Arbeitsbücher , die er empfahl , und die Ver -

rg beschloß eine dementsprechcnde Petition an die

. . . . . . regicrung. ( Soll wohl heißen Reichsregierung , denn die

inNftaaten haben glücklicherweise mit dieser Materie nichts
Zu tbun . sonst hätten wir dieses prächtige Mittel zur

tzÄkserklärung für selbstständig denkende Arbeiter rn
■jRrrnprr■M- Bayern und ein

ann und Konsotten
paar änderen Ländchen , wo die

Einfluß haben , wohl schon längst

1

n kam das „Meisterstück ", dessen Anfettigung als Be -

lojÄ für die Aufnahme in die Innung erklätt ' wurde . So
Ölc Innungen auf der Freiwilligkeit ihrer Mitglieder be-

Q? ' und die Zugehöttgkeit zu denselben keine anderen Vor -

wL * fich schließt , als wie die . die fich auS der Vereinigung

% % so läßt fich gegen diese Foiderung nichts sagen . So -

den Innungen gesetzliche Privilegien emgeraumt
der wie es bei uns bereits der Fall ist , und noch mehr

werden soll , dann wird das „Meisterstück " leicht zu

�Mittel der Chikane .
_

Der König der Torrros .
Veuta cornwigo 4 Jos toros ,

Venta 4 los toros , cbiquilla !

( Komm ' mit mir zum Stiergefechte ,
Kleine Schöne komm ' mit mrr ! )

�ef."lta8cu«lo, der König der Stterfechter , verwundet ! "

Vi bricht , welche uns jüngst die Zeitungen mittherlten ,

Wl Madrid kaum weniger Aufsehen und Erregung ver -

lllsv?. haben, als wenn etwa ein neues Attentat auf König

d(t stattgefunden hätte : denn der furchtlose „ Cäsar
>» �uromachie". der größte „ Espada " der Gegenwart , ,st

»»d
'

' panischen Hauptstadt eine mindestens ebenso bekannte

tt populäre Persönlichkeit als der Sohn ZsabellaS . Al «

»»ft 1 wehreren Fahren tn der Madttder Plaza de ToroS

\ �"eni rasenden Stiere einen Hornstoß erhalte « hatte ,
Hit T bem Tode nahe brachte , trauette die Residenz und

ganz Spanien um ihren Liebling ; aus allen Ge -

uefen Depeschen ein , die sich «ach seinem Befinden
' die Equipagen des Adels fuhren täglich zweimal

Hipsa » Wohnung vor , um die neueste « Bulletins m

nehmen , und selbst dem Köniae mußte regel -

W das Befinden des kühnen Kampfers Bericht er -

Aale Ü�den. Als der Genesene dann aber zum ersten

Mbli«, wder in einem Stiergefechte vor dem Madrider

H<»>>ds�, auftrat , war der Beifall geradezu ftenetisch ; Hüte ,
toi i, , v?6 und Fächer warf man nebst Blumen und Oran -

3 Feiu! . �ena , dem gefeierten Espada zu Füßen , und

Detter der eine entscheidende Schlacht gewonnen , ein

de« lönnen�rlandeS, hätte nicht begeisterter empfangen

b.%* ( zu deutsch ; Degen ) ist bekanntlich der -

Wiefcli* Achter, welcher dem wüthend gemachten Thiere
� den Todesstoß versetzt , also die Hauptperson in

-sUte und der Enthusiasmus der Spanier für diese
>t . ??Tt mit ihrer Vorliebe für die Stiergefechte über -

" Kirche �on au8 ben äItejjen dattrt , eng

�esta?�lter durften bei feierlichen Gelegenhttte «
->"-� ,de Toros, für welche der muselmann , fche Edle

� begeisterte wie der christliche Hidalgo , niemals

„ Das wundert mich gar nicht , er hat fich ja dem Jnnungs -
vorstände gerade vor die Thüre hingesetzt und demselben die
Kundschaft weggenommen, " antwortete dem Schreiber dieser
Zeilen vor einiger Zeit ein Jnnungsmeister , als ersterer dem -
selben gegenüber seine Verwunderung darüber aussprach , daß
der Lehrung eines als tüchtig bekannten Schmiedemeisters von
der Innung nicht zum Gesellen freigesprochen wurde , sondern
noch ein halbes Jahr nachlernen mußte . Also deshalb , weil
der junge Meister die „ Frechheit " beging und die Heimstätte
für sein Gewerbe dort aufschlug , wo er am ehesten glaubte sein
Brot zu finden , deshalb muß zunächst sein Lehrling und in -
direkt natürlich auch er selbst leiden , denn das Nachlernenlassen
bringt den Meister in schlechten Ruf und erschwert ihm , in
Zukunft wieder einen Lehrling zu bekommen .

Was aber für die Lehrlingsprüfungen gilt , gilt für die

Meisterprüfungen erst recht . Welche Scherereien und Unkosten
mit denselben verbunden waren , weiß nur der zu beurtheilen ,
der fie mit durchgemacht hat . Daß es übrigens gerade die
Tischlermeister find , welche die Meister - und Gesellenprüfung
so sehr in den Vordergrund stellen , macht die Sache insofern
interessant , als gerade in diesem Gewerbe die Aibeitstheilung
und damit die einseitige Ausbildung des Arbeiters in hohem
Grade durchgeführt ist . Vor uns lregt ein Blatt , in dessen
„ Arbeitsmarkt " wir hintereinander verlangt finden :

Ein Tischlergeselle auf Kunden
arbeit .

Ges . auf gute Möbel .
1 tücht . Ges. a. Kast .
Ges. auf Untersätze .
Umleimer u. Bezieher .
Ges. a. kiehn . Bettst.
Ges. a. Herrenschreibt .
Möbelpol . a. geschw . Arb .
Ges . a. g. Koul . - Tische

2 Grund , a. Kastenarb .
I Ges. a. gute Tische .
Pol . a. g. Bettst .
1 Tischler , w. schon in einer

Gal. - Drechslerei aearb .
Garnituren - u. Stuhlm .
Ges . a. g. Schlafz . - Einr .
Äbputzer verlangt .
Tüchtige Kistenarbeiter verlangt

sofort .
Pianino - Zusammensetzer .

Wir wären neugierig zu erfahren , wie viel unter den

Herren Zunftmeistern , die auf dem „Tischlertag " waren , wohl
im Stande gewesen wären , all den vorstehend geforderten Ar -
besten gerecht zu werden . Wir glauben nicht , daß ein einziger
darunter gewesen wäre . Und in einem Gewerbe , wo die Arbeit
bereits so in ihre einzelnen Theile aufgelöst ist , wo eS allge -
meiner Usus ist , selbst schon in den kleinsten Städten , die Arbeiter
in Möbel - und Bautischler , Kistenmacher k . zu unterscheiden , da
kommen diese „ Repräsentanten des Gewerbes " und verlangen
wieder Meister - und Gesellenprüfungen . Was solche Prüfungen
unter den heutigen Verhästnissen werth find , das zeigte sich
vor einigen Wochen hier in Berlin , wo mehrere Lehrlinge aus
dem Gewerbe der Straßenpflasterer ihr Gesellenstück machen
sollten .

Man führte dieselben , fünf an der Zahl , nach der Wall -

straße , wo gerade Pflastcrarbeiten im Gange waren , und sollten
fie da ihre Kunst zeigen - Was stellte sich nun heraus ? Vier
von den fünf Lehrlingen hatten bei ihren Meistern nicht einmal

Gelegenheit gehabt , em solches Pflaster zu machen , wie es in
der Wallstrane gelegt wurde , und fie verstanden deshalb auch
nicht einen Stein zu legen oder das Fundament dazu richtig

zurecht zu machen . Trotzdem mußten natürlich die jungen
Leute freigesprochen werden , denn es war ja natürlich nicht
ihre Schuld , daß ihre Meister kein Kopfsteinpflaster zu machen

hatten . Was aber , fragen wir , nützt unter solchen Verhältnissen ,
und dieselben find in fast allen Gewerben die gleichen , eine

Prüfung ?
flkachdem fich die Herren über die „ Prüfungen " genügend

ausgesprochen hatten , kamen die „ Mängel der Reichsgesetzgebung
betr . des Krankenkassen - und Unfallverficherungswesens " daran .

Hier wurde nun nichts Geringeres verlangt , als die gänzliche
Aufhebung der freien Hilfskassen , ,, durch welche nur ider

Sozialdemokratie ein Agitationsmittel geliefert werde " , und

Unterstellung aller Arbeiter unter die Jnnunaskrankenkaffen ,
welche , wie der Herr „ Obermeister " Brandes sich ausdrückte ,

„ das wirksamste Mittel seien , um die Jnnungsbestrebungen zu
fördern und das Familienverhältniß ( ?) früherer Zeiten zwischen

Meister und Gesellen wieder herzustellen . "

Eine dementsprechcnde Resolution wurde angenommen ,
obgleich selbst Herr Dr . Schulz , der Sekretär des Verbandes ,

gegen diese Forderung sprach und die Resolutton „ Zukunfts -

mufik " nannte . Nachteulengeschrei wäre vielleicht eine richtigere

fehlen ; es galt für eine Bewährung ritterlichen Blutes

und chevaleresken Sinnes , gegen den Stier in der Arena

zu kämpfen , und selbst der berühmte Cid Campeador war

auch ein vollendeter Torero . An diese alten Tradittonen

suchten gelegentlich der ersten Hochzeit deS Königs

Alfons fünf spanische Edelleute anzuknüpfen , indem

sie bei Veranlassung des großen Stiergefechtes zu

Ehren des neuvermählten Paares , bei dem FraScuelo schon
als erster Espada figurirte , ebenfalls — angethan mit präch .

tigen Kostümen deS 16 . Jahrhunderts — in die Schranken
traten wie einst ihre Vorfahren . Zwei von ihnen erlegten

auch glücklich je einen Stier ; zwei andere hatten nur einen

halben Erfolg ; der fünfte aber wurde mit seinem Pferde

durch den Stier zu Boden gerissen und schwer verletzt .
Auch Kaiser Karl V. erschien bei einem Feste zur Feier

der Geburt seines Sohnes Philipp IL auf dem Marktplatze
von Valladolid zu Roß in der Arena und ebenso ritt

Philipp IV . als Torero auf den Madrider Markt , — da -

malS wurde nämlich der Stier noch ausschließlich zu Pferde

bekämpft . Wie heiß es bei diesen Gelegenheiten zuging ,

erhellt zur Genüge aus den Angaben des Jesuiten Pedro de

Guzman , der zu Anfang deS 17 . Jahrhunderts schrieb und

mittheilt , daß bei jedem Stiergefechte mindestens zwei bis

drei Menschen das Leben einbüßten , so daß diese Vergnü -
aungen alljährlich mehrere Hunderte von Menschen hinrafften ;
bei einem 1612 zu Valladolid abgehaltenen Kampfe blieben

allein zehn auf dem Platze . ,
Unter König Karl II . stieg die Leidenschaft der Spanier

für Stiergefechte auf den höchsten Grad ; seitdem dann die

Bourbonen auf den Thron gelangten , d,e an solchen Schau -

ftcllunaen keinen Gefallen fanden , kamen sie mehr und mehr

n Abnahme , bis sie mit der Einführung einer « cum

Manier die Stiere zu bekämpfen , auch einen neuen Auf -

mam

Bezeichnung gewesen . Auch der Zuchthausarbeit widmete die
illustre Versammlung ihre Aufmerksamkeit . In welchem Geiste
dies aber geschah , ,ciat der Ausspruch des Kölner Delegirten
( Rings hnßt der Wackere) , der die Zuchthäuser Gesundheits -
anstalten und VersorgunaSanstalten für gewisse Leute nannte .
Freilich , wer das Unglück hat , längere Zeit unter der Fuchtel
eines vieler Herren Zunftmatadore zu stehen , für den mag das
Zuchthaus zum Erholungsplatz werden .

Ein Antrag übrigens , diejenigen Meister , welche in Zucht -
und Arbeitshäusem arbeiten lassen , aus den Innungen aus -
zuschließen , wurde abgelehnt , „ denn es müsse den Meistern
das Recht gewahrt werden , ihr Geld zu verdienen , wo
fie dazu Gelegenheit haben " . Natürlich Geld stinkt nicht
und Verdienen wird auch bei unseren rabiatesten Zünstlern

Jas sonst noch vorkam , ist ohne spezielleres Interesse .
Man redete über Fachschulen , jammerte , daß die Verbands -
Zeitung keine Leser finde , stritt fich für und wider eine
deutsche Jndustrie - Ausstellung , zantte sich darum , ob der
Zentralvorstand eine Entschädigung für seine Auslagen haben
sollte , so daß derselbe schließlich freiwillig daraus verzichtete
und trennte sich dann , nachdem man vorher noch ein Hoch auf
den Echirmherm des deutschen Handwerks , Kaiser Wilhelm ,
ausgebracht hatte .

Auf M. 750 ist der Etat des Verbandes für das nächste
Jahr festgestellt , wahrlich eine geringe Summe , und doch ist
es auch um diese noch schade , wenn man sieht , welch ' Geistes
Kind diese Herren find - _

Kommunales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Erste ordentliche Sitzung nach den Ferien am Donnerstag ,
den 3. September .

( Schluß des Berichts . )
Es folgt die rasche , debattelose Erledigung einer Reihe un -

wesentlicher Anträge .
Einem Ausschusse wird der Magistratsantrag , betr . a ) die

Erwerbung des an der Georgenkirchstraße und an der Frieden -
straße belegenen früheren Sammetzkisschen Grundstücks ; b) die
Abänderung der Baufluchtlinie der Sttaße 35 ( bei der Bartho¬
lomäus Kirche, zur Vorberathung überwiesen .

Mit der Enteignung des zur Verlängerung der Büsching -
sttaße von der Höchste - bis Friedensttaße erforderlichen Terrains
ist die Versammlung einverstanden .

Nach kurzer Deoatte wird die Vorlage — betr . die Wetter¬
führung der Charlottenstraße von der Georgenstraße bis zum
Weidendamm — einem Ausschuß überwiesen .
Genehmigt wird der Verlaus einer der Rüdersdorfer Kalk «
steinbruch - Sozietät ( städt . - fiskal . ) gehörigen Parzelle zu Tos -
dorf ; — ferner die Veräußemng der auf den Grundstücken
Hausvoigteiplatz 3 —4j befindlichen Baulichkeiten zum Abbruch,
sowie die Regulimng e. c. der neuen Verbrndungssttaße
zwischen der Taubensttaße und dem Hausvoigteiplatz .

Laut Beschluß hatte die Versammlung den Magistrat auf -
gefordert , die Große Berliner Pferdeeisenbahn -
Aktien - Gesellschaft zu veranlassen , daß 1. auf den
Strecken , welche in vorzugsweise von Arbeitem bewohnten
Stadttheilen angelegt find , die ersten Wagen des Morgens
5 Uhr kurfiren , 2. der Fahrpreis auf diesen Strecken in den
Morgenstunden bis 7 Uhr auf die Halste des tarifmäßigen
Fahrgeldes festgesetzt wird , 3. durch Ausgabe von Tagcsbillets
den von der Arbeit zurückkehrenden Personen auch für die
Abendstunden die Ermäßigung des Fahraelves zugestanden wird ,
4. künftighin keinWagen ohneBegleitung emes Kondutteurs fahren
darf , 5. die Gesellschaft dahin strebe , daß durch das Stehen der
Fahrgäste beim Kutscher kein Zug entsteht , und deshalb das
Stehen beim Kutscher verbiete und event . Rauchkupee ' s ein -
richte , 6. ebenso wie für die Nichtinnehajtung der Tarife , so
auch für die ohne Genehmigung der Behörde vorgenommenen
Fahrplanändeningen von der Gesellschaft Konventionalstrafen
gezahlt werden , 7. von der Gesellschaft Korrespondenzbillets
ausgegeben werden , 8. ein durchgehender Wagenverkehr vom
Lützowplatz bezw . Zoologischen Garten bis zum Köllnischen
Fischmarkt eingerichtet wird , 9, die Preise für ganze und für
Theilstrecken sowie Abonnements vom 1. Juli v. I . ab
Revision unterzogen werden .

vom l . Juli v. I' . av einer
Welches Resultat der Magistrat

Sache systemattsch begründete . Joachim Rodriguez , genannt
CostillareS , war eS, der die meisten jetzt üblichen SuerteS ,
d. h. Ausfälle mit dem Schwerte , aufbrachte und die „ Kunst "
zu ihrer jetzigen Höhe erhob . Ein fernerer berühmter
Kämpe war Pedro Romero , der Sohn Johannes , der keine
Furcht kannte und nie einen Genossen im Stich ließ .
Als er 1839 starb , wies er noch vorher auf dem Todes -
bette nach, daß gegen 5600 Stiere durch feine Hand gefallen
feien .

In den dreißiger Jahren unseres Jahrhunderts herfchte
wiederum eine wahre Leidenschaft für die Stiergefechte in dem
„schönen Land des Weins und der Gesänge " , und am 28 . Mai
1830 erließ König Ferdinand Vll . sogar ein Dekret , durch
das zu Sevilla eine Hochschule für die Erlerung der kunst -
gerechten Stierfechterei begründet wurde . Als Professoren
fungirten der eben genannte Pedro Romero und neben ihm
Joseph Candido . Die Eleven der „ EScuela de Tauro -
maquia " übten sich zunächst an hölzernen Stieren , mußten
dann in den Schlachthäusern Studien nach der Natur
machen und endlich ihr erstes Probestück an zweijährigen
Bulle « ablegen , denen man die Hörner bewickelt halte Ihr
eigentliches Examen bestanden sie durch einen ernsthaften
Kampf im Zirkus . Diese Akademie ist übrigens später
wieder eingegangen .

Um die Mitte des Jahrhunderts war besonders Joseph
Dalgado , genannt Pepe Jllo , als Espada berühmt , der auch
ein Werk über die Regeln des modernen Stierkampfes ver -
faßt hat , m dem er diese grausamen und barbarischen Ver -
gnügungen nnt dem ganzen Feuer eine ? Spaniers ver -
theidigte . „ Die Stiergefechte, " ruft er aus , „sind eine
Freude für die Kinder und ein Jubel für die Greise .
Weichet von hmnen , Ihr Schwachköpfe , die Ihr eine so
edle Uebung als Barbarei verschreit ! Die Gründe gegen
diesen Kampf entstammen lediglich der Furcht und dem
Neide . Man gehe doch nur einmal hin und betrachte sich
em Stiergefecht , dann wird die eigene Erfahrung sofort das
System dieser schwächlichen Moralisten über den Haufen
werfen . Pepe Jllo ist oft verwundet worden und hatte
allein 25 KornadoS , d. h. ornstöße aufzuweisen , blieb aber
seiner Kunst stets getteu , bis er in der Arena zu Madrid



erzielt hat , dürste unsere Lesern bekannt sein . — Die Vorlage
liegt der Versammlung zur Kenntnißnahme vor . Zu Nr . 3 bc -
mertt der Magistrat : „ Dem Antrage , durch Ausgabe
von Tagesdillets den von der Arbeit zurückkehrenden
Personen auch für die Abendstunden eine Ermäßigung
des Fahrgeldes zu gewähren , vermögen wir nicht zu�u -
stimmen . Abgesehen von der nicht zu übensehenden Tragweite ,
welche die Einführung entsprechender TageSbillets in finan -
zieller Beziehung für vie Pferdebahn - Gesellschast haben würde ,
fallen bei diesem Antrage nicht diejenigen Faktoren ins Ge »
wicht , welche für die Einrichtung von Früh wagen und für die

Ermäßigung des Fahrpreises in den Morgenstunden insofern
sprechen , als durch diese Einrichtung Zeit und Kraft der die

Frühwagen benutzenden Personen gespart werden sollen . Ein

gleiches Bedürfniß liegt aber nach Schluß der Arbeitszeit ,
welcher überdies zu den verschiedensten Stunden stattfindet ,
nicht vor . "

Stadtv . Herold bedauert diese Auffassung . Es liege
ein großes Bedürfniß vor , dem Arbeiter nach Beendigung
seiner Arbeit billige Gelegenheit zu geben , so rasch als möglich
zu seiner Familie zurückzukehren.

Stadtv . Meyer I weist darauf hin , daß es rechtlich dem

Magistrat an einem Mittel fehle , die Gesellschaft zur Erfüllung
seiner Wünsche zu zwingen . Aus den Verhandlungen gehe
aber hervor , daß der Aufsichtsrath gesonnen sei, progressiv dem

Verlangen der Bürger Rechnung zu tragen .
Sradtkämmerer Runge halt die Einrichtung von Abend

wagen für die Arbeiter deshalb für nicht gut möglich , weil die

Arbeitszeit nicht gleichmäßig beendet werde und besttmmte
Wagen deshalb nicht eingestellt werden könnten . ( Ist auch
nicht nöthia , man befördere die Arbeiter mit den gewöhnlichen
Wagen . Die Red . )

Stadtv . W a l l i ch findet , daß der Magistrat nicht mit der

nöthigen Energie vorgegangen sei und ersucht die Versammlung ,
auszusprechen , daß fie nach wie vor die ganze Erfüllung ihrer
Wünsche erwarte .

Mit der Aufnahme dieser zusätzlichen Bemerkung ist die

Vorlage erledigt .
Nach längerer Diskussion wird der Antrag des Magistrats

— betr . den Ankauf des der Petri - Kirchengemeinde gehörigen
TheileS des Alten Iacobi - Kirchhofes in der Kürassierstraße —

weil der geforderte Preis , 500 M. pro Quadrat - Ruthe , zu
hoch befunden wurde , abgelehnt und der früher gefaßte Be -

schluß , 400 M. zu zahlen , aufrecht erhalten .
Eine Anzahl Rechnungen wird dem RechnungS - Ausschuß

rwiesen . l
Die Berathung der Vorlage des Magistrats wegen An -

kaufes der sog . Dammühlen - Grundstücke wird auf Antrag des
Stadtv . Solon bis zur nächsten Sitzung vertagt .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Während der Berathungen versagte die elettrische Be -

leuchtung eine Zeit lang den Dienst , so daß die Stadtväter

solange m Dunkelheit gehüllt blieben , bis die Gaskrone ange -
zündet war .

Schluß der Sitzung 8' / « Uhr .
Es folgt eine nicht öffentliche Sitzung .
w. Die Vermehrung des Nachtwachtpersonals ist

vom königl . Polizei - Präsidium beim Magisttat beantragt
worden und zwar sollen 7 Nachtwachtmeister und 15 Nacht¬
wächter neu eingestellt werden . Die hierdurch entstehenden
Kosten betragen 24 265 Mark , wovon 20 550 Mark personelle
und 3715 Mark Bekleidungskosten find . Der Magisttat hat
sich hiermit einverstanden erklärt und wird diese Summe in
den nächsten Etat aufnehmen .

w. Zur Verlängerung der Charlottenstraste . Der

Magistrat hat bereits vor längerer Zeit dem Kiiegsministerium
ein Projekt wegen theilweiser Abtretung des Haupt - MontirungS -
Depots zum Zwecke der Anlegung der Verlängerung der Char -
lottenstraße bis zum Weidendamm unterbreitet , und um Aeuße -

rung darüber ersucht , ob das Kriegsministerium geneigt sei , den

zur Straße erforderlichen Theil unter noch näher zu stipultten -
den Bedingungen abzutreten . Das Kriegsministerium hat nun
dem Magistrat mitgetheilt , daß es zwar eine theilweise Ab -

tretung des Grundstückes nicht für opvortun halte , daß es aber
bereit sei , dem Magisttat das ganze Grundstück zu übereignen ,
wenn der Magistrat auf seine Kosten an einer andern , noch
näher zu bestimmenden Stelle ein neues Haupt - Montirungs -
Depot baue . _

Lokales .
g. Die Interessenten machen wir darauf aufmerksam ,

daß der diesjährige Lehrkursus in der Königl . Hebammenlehr -
anstalt zu Berlin am 1. Oktober und in der Hebammenlehr -
anstatt zu Frankfurt avD . am 2. Ottoder beginnt . Schülerinnen ,

welche zur Theilnahme an den Lehrkursen berufen , jedoch an

jenen Tagen vor 9 Uhr Morgens in den Lehranstalten nicht

eingettoffen find , haben zu gewärtigen , daß fie nicht mehr zuge -
lassen werden .

Das Familienleben des Berliners ist , zum mmdesten
im Kleinbürgerstande , im Allgemeinen ein recht harmonisches .

von einem wüthenden Stiere mit den Hörnern gepackt und

totgestoßen wurde .
Ein anderer HeroS des Zirkus , Franz Montös , der

auch als Schriftsteller sich hervorgethan hat , trat zuerst 1832

auf ; das Volk behauptete von ihm, er könne durch Blick

und Bewegung die Stiere lenken wie der Reiter fein Roß .

Nicht minder berühmt war Franz Herrera Guillen , der

wiederum ein schreckliches Ende fand . In der Arena zu
Ronda sprach er gerade mit einem Zuschauer , als ein

Stier plötzlich von hinten gegen ihn anrannte und ihm
einen so gewaltigen Stoß versetzte , daß er sofort tobt zu¬

sammenbrach . . . . . . .
Manuel Diaz , Labt genannt , erwarb sich besonders

einen Namen durch die tollkühne Art , mit der er vor dem

anstürmenden Bullen auf die Knie fiel , um ihn mit

übereinandergeschlagenen Armen zu erwarten . Im rich -

tigen Momente sprang er dann auf und führte den tödt -

lichen Stoß . .
Aehnlich macht eS FraScuelo , der — rote erwähnt -

gegenwärtig der gefeiertste Stierkämpfer Spaniens ist, und

von dem wahre Wunder an Muth und Geistesgegenwart be -

richtet werde « . Er erwartet den Stier oft , auf einem Stuhle

sitzend, weicht dem Horn der wüthenden Bestie durch eine

leichte Biegung des Körpers aus und versetzt dem Thiere

gleichzeitig noch einen Schlag auf das Maul . Ein anderes

Lieblingskunststück von ihm besteht darin , daß er einen Fuß
auf den Kopf des Stieres setzt im Momente , wo dieser sich
bückt, um ihn zu durchbohren , und sich so dieses lebendigen
Sprungbrettes bedient , um über das Thier weg sich nach der

anderen Seite der Arena zu schwingen .
Ueber den Enthusiasmus , den das Auftreten FraScueloS

erregt , haben wir schon gesprochen ; den höchsten Gipfel er -

reichte derselbe wohl bei einer Vorstellung in Valencia , wo

der Espada einen Stier fällte , indem er ihn zwang , die

Knie zu beugen , was als die vollendetste Kunst gilt . Dort

schleuderten die Zuschauer zuerst ihre Uhren nnd Börsen

und dann noch einige Dutzend Röcke sowie ein paar hundert

�"�F?ascuel??hlt gegenwärtig erst wenig über dreißig

2ahte , heißt eigentlich Salvador Sanchez Povenado und

Die Frau ist dem Manne eine treue Gefährtin durch ' s Leben
und dieser fühlt sich am wohlsten im Kreise seiner Familie ,
denn bei Muttern ist es bekanntlich am besten . Ebenso wie die

trau th - ilnimmt an den Sorgen und Mühsalen , ist fie auch
hcilnehmerin an den Freuden und Erholungen ihres Mannes .

Wird daher einmal ein Ausflug gemacht , so darf die „bessere
Hälfte " nicht fehlen und da man nicht Lust oder Gelegenheit
hat , die Sprößlinge zu Hause zu lassen und diese und die
Wohnung fremden Händen anzuvertrauen , so werden die
„ Würmer ebenfalls mitgenommen . Die größeren müssen laufen ,
die kleinen werden in den Kinderwagen gebettet , welcher zu -
gleich als bequemes Transportmittel des Proviants dient und

wohlgemuth geht ' s fort . Doch ach , des Lebens ungemischte
Freude ward keinem Sterblichen zu Theil und eine bittere
Enttäuschung , die sehr wohl geeignet ist , die frohe Laune gründ -
lich zu verderben , harrt bisweilen der Ausflügler . Nachdem
der Wallfahttsort , eines unserer Sommertheater , mehr oder
minder glücklich erreicht worden ist , Vater für die ganze Gesell -
schaft „ Enttee " bezahlt hat und nun mit den erstandenen
Billets stolz dem Schauplatze der zu erwartenden Lust und
Freuden zusteuett , wird von dem Billeteur die Weisung
ertheilt , den Wagen am Eingange des Lokales stehen zu lassen ,
da derselbe nicht mit in den Gatten genommen werden darf .
Was nutzt mir der Mantel , wenn er nicht gerollt ist ? pflegt
der Berlmer im gewöhnlichen Leben zu sagen . In diesem
Spezialfälle indessen ist die Frage wohl berechtigt : Was soll
ich mit den Kindern ohne Kinderwagen ? Wenn die Direttion
das Mitbttngen „kleiner Kinder " überhauvt gestattet , was bei
dem volksthümlichen und familiären Charakter ihres Institutes
nicht zu vermeiden ist , so soll fie auch gestatten , einen Kinder -

wagen mit in den Gatten zu nehmen , da bei der räumlichen
Ausdehnung desselben kein Besucher durch einen Kinderwagen
belästigt wird , um so weniger , als derselbe ein wittsames Be -
ruhigungsmittel der Kleinen ist , in Folge dessen die Vorstellung
auch weniger durch unerquickliches Kindergeschrei gestört wird ,
als wenn man gezwungen ist , die Kleinen auf Händen zu
ttagen , wodurch der ganze Zweck des Kommens gründlich ver -
eitelt wird . Nicht lange , so kommt die Zeit , wo das Baby
schlafen will und zwar im Wagen , an den es gewöhnt ist .
Will man nicht Kind und Wagen unbeauffichttgt stehen lassen ,
so muß entweder Vater oder Mutter am fernen Eingange des
Lokales dabei stehen bleiben , was gleichbedeutend ist mit Ver -
zichtleisten auf die Unterhaltung , für welche man Entree gezahlt
hat . Es ist dies » um mmdesten eine sonderbare Zu -
muthung , mit der fich Niemand einverstanden erklären wird
und hat dieses seltsame Verbot unliebsame Auftritte im Ge -
folge , welche in Verbindung mit den übttgen Konsequenzen
einen längeren Aufenthalt in dem Lokale nicht wünschenswetth
erscheinen lassen und den betteffenden Besucher veranlassen ,
dasselbe mit Sack und Pack nach kurzer Zeit wieder zu verlassen
und das Ende vom Liede ist : statt des erhofften Vergnügens
für die gebrachten Opfer an Zeit und Geld ein gründttch ver -
dorbener Nachmittag . Wollen die Direttionen derattigen
Vottomniffen in Zukunft vorbeugen , so mögen fie , sofern fie
das Verbot nicht gänzlich aufheben wollen , dasselbe an der
Kasse , ehe die Billets gelöst werden , bekannt geben und nicht
nachher , da dadurch viele von dem Besuche des „ Theaters " ab -

gehalten und vor einer zwecklosen Geldausgabe bewahtt werden
würden .

Im Interesse menschlicher Gedächtnißschwäche ist dar -
auf hingewiesen , daß die 1874 ausgegebenen 100 - Mattnoten
der Reichsbank ohne den rothen Stempel bis zum 15 . Septbr .
d. I . bei den Reichsbankstellen einzulösen find .

g. Auf dem städtischen Zentral - Vtehhofe gab es vor -
gestern während des ganzen Tages alle Hände voll zu thun .
Nach erfolgter Aufhebung der Grenzsperre , betreffend die Ein -
fuhr von Schweinen aus Oesterrerch - Ungarn und Serbien ,
langten am Mittwoch Abend die ersten Bakonier und Serben
an , welche bereits am Donnerstag Morgen auf den Mattt ge -
bracht und verkauft wurden . Es waren dies ca. 800 Bakomer
und ca . 200 Serben . Wie groß die Arbeit der Beamten des

Schlachtviehhofes und der Schlächter roan zeigt die hohe Zahl
der gestern zur Schlachtung gelangten Schweine ; fie betrug
über 1700 . Zeitweise reichten die Kräfte der Fleischbeschauer
nicht aus , um das vorhandene Matettal zu bewältigen . Die
Fleischpreise für Bakonier stellten fich billig ; der Zentner
wurde durchschnittlich mit 50 M bezahlt . Für die setbischen
Schweine waren die Preise noch billiger .

Baden - Baden , das einstige Eldorado der Spieler und

ihres mehr oder minder zweifelhaften Anhanges , scheint „ zur
ersten Liebe " wieder zurückgekehrt zu sein , wenn die „ Ent -
büllungen " begründet find , welche das Frankfutter Journal
soeben publizitt . Dem genannten Blast , dem wir hierfür
selbstverständlich die Verantwortung überlassen müssen , wird
nämlich aus Baden Baden Folgendes geschrieben : Der frühere
Arrangeur und Leiter der hiesigen Feste und Rennen , Herr
AndrS , gründete in gegenwärtiger Saison mit Er -

laubniß des Stadtdirektors einen sogenannten „ Cercle " ,
welcher , jedenfalls ohne Wissen der Polizei oder des
Staates , hauptsächlich dem Epiellaster ftöhnt . Allnächtlich
werden jetzt dott ungeheure Summen gewonnen und verloren .

stammt aus dem Dorfe Churriana bei Granada , wo er

Vaquero , d. h. Rinderhirt , war und früh lernte , seinen
Muth an den jungen Thieren der ihm anvertrauten Herde
zu erproben , die er erst reizte , um sie dann mit Stoß und

Hieb zu bekämpfen . Als er hierbei jedoch einige Rinder zu
Schanden gerichtet hatte , sandte man ihn nach Madrid , wo

er bei einem Verwandten ein ehrsames Handwerk erlernen

sollte , es aber vorzog , in die Schlachthäuser zu gehen , um

sich dott , wie die meisten Stierkämpfer es machen , für diese
„ Kunst " auszubilden . Der berühmte Banderillero Munez
erkannte seine große Begabung und nahm sich seiner an , so
daß er schon bald in der Arena auftreten konnte . Sein

Muth und seine Gewandtheit erregten Aufsehen , er konnte

sich in nicht langer Fttst mit berühmten EspadaS messen ,
wurde 1870 von dem Unternehmen der Madttder Stterge -
fechte als Stellvettreter des Espada Lagattigo fest engagirt
und brachte es nun dahin , daß er der bevorzugte Liebling
des Publikums und der anerkannt erste Stierkämpfer von

ganz Spanien wurde .

FraScuelo hat ein battloseS Gesicht , aus dem dunkle

Augen , leidenschaftlich blitzend , hervorsttahlen , während der

festgeschlossene Mund besonders die Ruhe und das Selbst -
vettrauen ausdrückt , welche die ersten Vorbedingungen zu
seinem gefährlichen Gewerbe sind .

Er erscheint in der Arena in reicher andalusischer Tracht ,
mit Zacke und Kniehosen aus blauer Seide , mit schwarzen
Seidenquasten und Troddeln geschmückt ; UnterwamS und

Hemd zeige » kostbare Stickereien und sind mit Spitzen be -

setzt, um die Taille schmiegt sich die himmelblaue Faja
( Güttel ) , ein Tuchmantel mit granattothem Sammet ge -

füttett , Seidenstrümpfe und Schnallenschuhe, sowie ein

dunkler Filzhut mit aufgeschlagener Krempe vollenden das

Kostüm .
Zst der Stier in der Arena durch die grausamen Ouä -

lereien der PikadoreS und BanderilleroS bis zur höchsten

Wuth gereizt, so betritt endlich unter dem Beifallssturm der

Menge Frasmelo den Schauplatz , übergiebt Mantel und

Kopfbedeckung seinem Diener , nimmt seinen Degen und ein

rotheS Tuch in Empfang und tritt nun ohne allen sonstigen
Schutz dem rasenden Thiere entgegen . Zunächst beginnt er

Es bedeutet dieses Tripot den Ruin von Baden Baden ; dmä
die Thätigkeit dieses „ Cercles " wird auch das Zustandekommen
der nächstjähttgen Rennen und Feste in Frage gestellt , da «

Folge der kurfirenden Gerüchte über diese Spielhölle da«
Direktorium des internationalen Klubs , worunter der Pnni
Hermann von Sachsen - Weimar , Graf Festetic , Herzog
Hamilton und andere hohe Herren fich befinden, insgesamm>
seine Aemter niedergelegt hat . Hierdurch werden natürlich die

Interessen unserer Mitbürger gefährdet , da solche immer aus

zahlreiche Fremde während der Rennen und Feste rechnen ;
falls diese nun ausbleiben , wird die Existenz von Baden »
Baden geradezu in Frage gestellt werden . Wie es un

„ Cercle " von Baden - Baden zugeht , zeigen folgende Beispiele ,
welche wir aus Gründen der Schicklichkeit und des Anstände «
allerdings nicht in ihrer drastischen Thatsächlichkeit wiedergeben
können . Bei der letzten RSunion saß die berüchtigte M>«

Howard ( früher Blumenmädchen , dann Maitresse verschiedener
reicher Persönlichkeiten , welche fie sämmtlich zu Grunde ge»
richtet ) in einer nicht gut zu beschreibenden Situation bei eine «

jungen Franzosen , als die Pttnzesfin von Solms - Braunfel «
mit dem Fürsten Bibeeco einttat . Die sürstlichen Damen waren
entrüstet über das Gebähten der genannten Miß und zogen fw
zurück , nicht ohne zuvor den Direktor , Besitzer genannten „Cercles ,
um Aufklärung zu ersuchen , worauf hin Herr AndrS die Er»

klämng abgab , daß Miß Howard und der junge Kavalier ein « r
eben verheirathetes Ehepaar " seien , welches in den ersten Tage »
der Flitterwochen fich befände . Vor einigen Tagen wurden W

„ Cercle " mattirte Spielmatten entdeckt : darauf begab sich W
Andr6 persönlich zu einem russischen Kavalier , Graf von » ,
in das Viktona - Hotel , beschuldigte den Russen , welcher letztb«
55000 Mark gewonnen hatte , die Karten in den „Cercle ' gr»
schmuggelt zu haben und rieth ihm , sofort abzureisen . %
Russe erklärte hierauf , die Karten nicht zu kennen , und wanv »
fich — wahrscheinlich behufs Beschwerdeführung — an »rir

rusfischen Konsul . Es wird diese Affaire daher wohl noch
den Gerichtshof gelangen . Aus diesen zwei Beispielen dürR

genügend hervorgehen , daß , soll Baden - Baden fernerhin umN
den anständigen Kurplätzen figuttren , die Schließung eines d«'

attigen „ Cercles " die erste Bedingung ist . , ,
Die Dammmühlen , welche die Stadt jetzt ankaufen ß *

haben Berlins ehemals eine Schreckensnacht bereitet . Es
am 3. Apttl 1838, als die alten Mühlengebäude abbrannte «
Nicht weniger als 15 Menschen fanden hierbei ihren D1®'
Zu retten gab es nichts ; denn die Zugänge zu der MühlenaN »
läge waren so eng , daß daS Feuer bereits Alles bereits (Vr
griffen hatte , ehe die Sptttzen wirken konnten . Entsetzlich ßf*
das Hilfegeschrei und der Jammer derer , welche fich in J' J1
Mühlgedäuden befanden . Die Szene , welche jenes Feuer T
ist heute noch alten Mitlebenden aus jener Zeit in klarer 6�
nerung . Die damaligen amtlichen Untersuchungen soU�
als Ursache des FeuerS Brandstiftung ergeben
Genaues hat fich darüber nicht feststellen lassen , weil diemiw
maßlichen Thäter selbst ihren Tod in den Flammen fanden -

U. Ein Jubiläum eigener Art feierte vor ein
Tagen ein junger Kaufmann in der Alexandersttaße
Frau , mit welcher er erft 3l/ > Jahr verheirathet ist ,
zum 25 . Male ihr Dienstmädchen . Der Hausherr hatte
diesem Anlaß eine Anzahl Freunde geladen , um das (T
in würdiger Weise zu feiern . In launiger Ansprache . . . . .
er auf die Bedeutung aufmerksam und fühtte das Jubiläum«!
lind feierlichst in seine Stelle ein . Letzteres , welches
ahnen mochte , was für ein Schicksal in diesem Hause bevlM
stand , wußte dem Feste eine besonders interessante Wendu » '
dadurch zu geben , daß es den Dienst quittitte und stillschweigt
Abschied nahm .

Im Schweizergarten am Friednchshain findet am SoB !
tag eine Exlra-Festootttellung statt . Der billige Eintttttspä ?
dürste um so mehr zu einem recht zahlreichen Besuch einlas
da wieder ein Monstte - Feuerwerk , verbunden mit großem »" r
zett und Theatervorstellung mit neuem Programm stattfin ®?
Wer noch nicht dott war , dem rathen wir , jetzt bald hinßß
zugehen , da der Schluß der Saison nahe bevorsteht . .

Mit dem Wiedereintreffen des Herrn Stg . Stestw
von seinem Urlaub ist das Personal des Friedrich - Wilhel�
städtischen Theaters wieder komplett . Der beliebte Tenor %%
bereits heute ( Sonnabend ) in der von ihm kreitten Patthie ®
„ Mignapur " im „ Großmogul " wieder auf . ,

Im Deutschen Theater geht am nächsten Montag �
Novität „ Der Hexenmeister", Lustspiel in 4 Akten von Frie
Gustav Driesch in Szene . DaS Stück ist bereits in der vc
Saison am Burgtheater in Wien mit großem Erfolg ge
worden . Der Autor ist zu den Proben hier eingetroyen .

Louisenstädttsches Theater . Am gestrigen
( Donnerstag ) hörten wir die Oper „ Mattha " von Flotow
derselben erwies sich Frl . Feretti als eine stimmbe
Coloratuttängettn . Die „ Lady Harriet " wurde von ihr .«f
großer Vittuofität gesungen . Die „ Nancy " sang Frl .
welche fich als eine tüchtige Soubrette seit ihrem Auftreten �
dieser Bühne hier eingefühtt hat . Den „ Plumket " gab %
Lettinger , der „ Lyonel " wurde durch Herrn Polard versteif
Sämmtliche Hauptdarsteller repräsentüten das Haupt Ensew °

ein neckisches Spel mit ihm, indem er das » » » gw - . >,
Tuch hinhält , auf das der Stier losstürzt , um jedesmal
Leere zu stoßen ; denn eine gewandte Wendung hat �
Espada mit Blitzesschnelle aus dem Bereiche der gefährlich�
Hörner gebracht .

Endlich brüllt das ganze Volk aber einstimmig :
Tob ! " und nun hebt FraScuelo den Degen , um ih * *5

Thiere bei seinem nächsten Ansturm zwischen die Halsß�
zu stoßen . Er hält die Waffe wagerecht in Höhe der

vor sich hingestreckt , der Stier spttngt gegen ihn an ,
kaum merkliche Bewegung de « Handgelenks , ein Blitzen J,
Waffe , und die Toledaner Klinge sitzt dem Thiere im ®c!? 5
Es stürzt in die Knie , brüllt noch einmal dumpf und y j
dann zu den Füßen des Siegers , den der rasende Ben

der Menge belohnt .

Nicht immer aber gelingt das todeSmuthige �
schon mehrmals hat auch FraScuelo Wunden davongettas
und so neuerdings wieder in Nimes , der Hauptstadt .

französischen Departements Gard , wo am 9. August
ersten Male mit Erlaubniß des Minister « de « Znner « �

großes Stiergefecht in der dottigen Arena stattgefunden r

Die Südfranzosen , namentlich die Provenzalen , th*�
mit den Spaniern die Vorliebe für diese grausamen a

lustigungen , die dott aber bisher viel primitiver �
auch weniger blutig waren , als jenseits der $9tC %!(
In der Provence haben nicht nur größere Städte
Arles und TaraScon , sondern selbst kleine Otte alllW�
ein paar Mal ihr Stiergefecht , zu dem La
eine Insel des Rhonedeltas mit ausgedehnten J

voll Heerde « halbwilder Stiere und Kühe, das

liefert . Man reizt bei jenen Vorstellungen den

lätzt ihn schließlich gegen einen jener Dreizacks ' a i«
mit denen die Hirten der Camargue ihre
Ordnung halten , und woran er sich den Kopf blutig w
— das ist für gewöhnlich alles . Nun war aber ' (f

lange die Rede davon , wirkliche spanische Stiergef� ßj
den größeren Plätzen Südfrankreichs abzuhalte
Regierung zuerst verboten und dann neuerdings
stattet hat .

zen
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dir „ Martha " in einer durchaus befriedigenden Weise . Das
Orchester war uuter der Leitung des Herrn Kapellmeister
Ascher voll und ganz am Platze . Wr Sonnabend und Sonn -
% steht Halevy ' s „ Jüdin " auf dem Repertoir , in welcher ab -
wechselnd die Parthie der „ Recha " von Frl . Fescmauer und

« Mora Carola Ferretti gesungen wird . Wir ersehen hieraus .
wie reichhaltig das Personal der Firmans ' schen Oper ist , da
rr über mehrere Coloratursängerinnen verfügt . Wir wünschen

Jon strebsamen Leiter für die laufende Saison den besten
Erfolg.

Polizei - Bericht . Als am 3. d. M. Vormittags der Kauf¬
wann Zingler in Dresdenerftratze den Vorder - Perron eine ? in
0" Fahrt befindlichen Pferdebahnwagens besteigen wollte , fiel
is zu Boden , wurde überfahren und erlitt , außer einer erheb -
«chen Quetschung der linken Zehen , einen Bruch des rechten
xnodielgelenK . — An demselben Tage Nachmittags verstarb
plötzlich der auf dem Neubau Fruchtstraße 24 beschäftigte Kalk -
«üßet Hallasch anscheinend am Schlagfluß . — Um dieselbe
fiwt fiel ein Mann , welcher stch am Louisen - Ufer auf das Ge -
lander des Kanals gesetzt hatte , plötzlich rücklings ins Waffer ,
wurde jedoch , ohne Schaden genommen zu haben , wieder heraus -
Bflogen .

_

Gerichts - Zeitung .
,

- - - Es ist etwas SchöueS um das Denunziren ! Das
wnntc man so recht klar an einem Prozeß erkennen , der
Bistern vor dem Schöffengericht , Abtheilung 91 , und zwar
wegen Diebstahls verhandelt wurde . Die Wäscherin Frau
oabst und deren etwa fünfzehnjähriger Sohn mußten auf der

Magebank Platz nehmen , unter der Beschuldigung , dem Fa >
Wanten Müller Preßkohlen im Werthe von 50 Pf . entwendet
ju haben . Die Angeklagten bestritten dies hartnäckig und be -
Mpteten , der Fabrikant Müller habe ja niemals etwas von
?em Diebstahl erwähnt . Die bei der Staatsanwaltschaft er -
stattete Anzeige rühre auch gar nicht von ihm her , sondern von
oen Wilke' schen Eheleuten , welche in seinem Wohnhaus den

wrtierdienst versehen und an ihr , der Pabst und ihrem Sohne

Jfr einen Akt der Rache vollzogen , weil die Pabst in einem
Prozeß , der gegen Wilke ' s gerichtet , als Zeugin vorgeladen
war und gegen sie ausgesagt habe . Und nun wurde auf An -

des Vertheidigers , Rechtsanwalt Voigt , festgestellt , daß
we Pabst im September v . J . mehrere Mal für den Fabrikanten
Mller in deffen Waschhaus gewaschen hat und hierbei soll fie ,
®er Denunziation zufolge , die Kohlen gestohlen haben . Auffällig
st nun aber im hohen Grade , daß Letztere nicht vom 20 . April

M datirt ist . Auch hierfür sei eine Aufklärung bald zu
Wen . Am 16 . Avril stand vor dem hiesigen Amtsgericht em

ßermin an , in welchem die Wilke ' s bezrchtigt waren , einen

graben mißhandelt zu haben , was fie leugneten . Frau Pabst ,
?' e als eine Hauptzeugin geladen war , beschwor es , die Miß -
Mdlung mit eigenen Augen gesehen zu habm und in Folge
Wm wurde Wuke zu 20 und seine Frau zu 10 Mark Strafe

xwrtheilt . Also vier Tage später ging die Denunziatiön aeaen
Mau Pabst ab , aber fie trug nicht die Unterschrift „ Wilke " ,
Mdern : ,Ludewig " und beschuldigte Frau Papst nicht allein

J* Kohlen gestohlen , sondern auch „dre braven Portiersleute "
W; einen Meineid ungerecht einer Verurtheilung Preis ge -
B°oen zu haben . Als die Wilke ' s gestern als Zeugen vernom¬

men wurden , erklärten fie , nicht den mindesten Haß gegen Frau

Mst zu fühlen , gleichwohl mußten fie bekennen , dre Denun -

Ktion , wenn auch nicht geschrieben , doch veranlaßt zu haben .
Das den Diebstahl der Frau Pabst betraf , so blieben fie

ihrer Behauptung stehen , fie habe Kohlen entwendet und durch
W Kindern forttragen laffen . In ihren Aussagen verwackelten

ff stch aber derart in Widersprüche , daß der Gerichtshof auf

«ntrag des Vertheidigers beschloß , die Wilkes nicht zu ver -
' wen. Das Dienstmädchen Reimann bekundete , Frau Pabst

ff.' so viel Kohlen gegeben zu haben , daß fie davon noch hätte
»stfoft nehmen können und der Arbeiter Servais hatte den

U , den die Kinder der Frau Pabst aus dem Hause trugen ,
M aufgedeckt , doch nur Wäsche darin gefunden . Unter
Achen Umständen gab der Gerichtshof dem Antrag des Ver -

Migers auf Freisprechung der Angeklagten statt und begrün -
Ue das Urtheil mit dem Bemerken , daß er den Wrlke ' schen

ffbeleuten durchaus keinen Glauben beimeffen könne und fie
Mt vereidet habe, um fie vor Meineid zu bewahren . - Das

? sehr human und schön , aber bedauerlich est und bleibt es ,

solche Denunzianten gan , frei ausgehen und nicht einmal
w Kosten des Prozeffes zu wagen haben .

» . e. Der Schlosser Hermann Wtlke hatte . wie unseren

„,' sern noch erinnellich sein wird , vor einigen Jahren em Raub -
' ' ~ ' '

- führt , welches wegen der Raffinirt -
der es in Szene gesetzt wurde , all -

Er hatte stch ein ziemlich finnreich

. . . . . .. . . . . . .. . . . . . . . . .Form eines Halseisens hergestellt ,
?°lches demjenigen , dem es um den Hals geworfen wurde ,
N° rt widerstandsunfähig machen sollte . Er legte stch, einen

Uwerkranken markirend , zu Bette , unter der Decke seinen
Mrosselunas - Apparat verborgen haltend . Der hinzugerufene

% sollte das Opfer sein , wenn derselbe stch über den fimu -

i�ntat auf einen Arzt aus
und Verwogenheit , mi:
ünes Aufsehen erregte .

ftbinirtes Instrument in

- - ■iu « fand unter ungeheurem Zulauf die erste große
�»rrida de ToroS statt . FraScuelo erregte auch hier ent »

rMifchen Beifall durch die sichere Eleganz , mit der er

ersten Stier fällte ; der zweite aber rächte seinen Vor -

nSer , indem er den berühmten Espada durch einen Horn -
l0p so zurichtete , daß er blutend vom Platze getragen wer -

wußte , worauf sein ebenfalls anwesender Bruder noch
mnf Stiere tödtete .
& Bei den Madrider Stiergefechten halten hinter

jWieuelos Loge stets fünf berittene Diener , von denen

s?Wr einer nach Beendigung eines jeden Ganges sporn -
WS m die Straße Montera reiten muß , m der

Ä�cuelos Gattin mit ihren Kindern wohnt , um dieser

i�cht zu erstatten . Donna Frascuelo ist eine der be -

ZMtesten Schönheiten von Madrid und die Tochter einer

fflchhändlerin , der sie früher in ihrem Gewerbe beistand .

tz ?°en Tagen, wo ihr Mann auftritt , gewinnt sie es nicht

UnwH in den Zirkus zu gehen , sondern kmet betend

C bleich auf dem Balkon ihres Hauses , angstvoll harrend ,

al « ?' eder ein Diener erscheint und seine Mütze schwenkt
� Zeichen, das alles gut geht , und daß der «König der

, reros « wieder glücklich einen Stier in den Sand gestreckt
5.

' Die Nachricht aus NimeS wird in diesem Hause große
tz . Mr hervorgerufen haben , und auch die Madrider wer -

iKf « nieder eifrig nach Nachrichten über das Befinden
( U, Lieblings forsche », um ihn mit doppelten Zubel zu

"ustritt�, er zum ersten Male wieder vor ihnen

wächst ihm sind die berühmtesten ToreroS : Francisco

die r9 Neyes, Manuel Hermosilla und «och einige andere ,

find immerhin nur Monde neben der Sonne Frascuelo
� empfängt Huldigungen und Geschenke , wie sie kein

wi ' l verschmähen würde , und wenn er sich vom Geschäft
foWj ' eljen will , braucht er Nahrungssorgen nicht zu be -

stoßen; denn sein Vermögen wird auf mehr als zwei
� &o » I , gesthätz *. , m c .

Ernst Montanus . ( „Ger. - Ztg. ")

lirenden Fiederkranken beugte , wollte der Letztere ihm unver -
sehens die eiserne Schlinge um den Hals legen und ihn dann
zwingen , einen Wechsel von beträchtlicher Höhe zu akzep -
tiren . Der Plan wurde aber der Kriminalpolizei ver -
rathen und als der Dottor , welcher anscheinend in
die Falle ging , die erste verdächtige Bewegung des gefährlichen
Patienten bemerkte , gab er dem im Nebenzimmer postirten Be -
amten das verabredete Signal und Wilke wurde dingfest ge-
macht . Er entging aber der ihm drohenden schweren Freihcits -
strafe , denn die Gerichtsärzte konstatirten , daß der Angeklagte
nicht im vollen Befitze seiner Geisteskräfte war . Er muß aber

jetzt wieder aus der Irrenanstalt fein , denn gestern wurde er
der 93 . Abtheilung des Schöffengerichts vorgeführt , um fich
wegen eines Betruges zu verantworten , den er dadurch began «
gen , daß er als bllnder Paffagier die Reise von Lübben nach
Berlin zurückgelegt hatte . Der Angeklagte führte zu seiner Ent -

schuldiguna an , daß die Sehnsucht nach seinen hier lebenden
Kindern ihn nach Berlin getrieben und erkannte der Gerichts -
Hof unter Annuhme mildernder Umstände auf 3 Tage Gefäng -
niß , die er durch die Untersuchungshast für verbüßt er -
achtet .

Eine Lücke in unserer Strafgesetzgebung stellte stch
in einer gestern vor der zweiten Ferienstraskammer hiefigen
Landgerichts I verhandelten Anklagesache wegen Unterschlagung
heraus . Der Hauptanklagte Kaufmann B. war der gefchäfts -
führende Sozius einer gut sttuirten Firma . Nach dem Gesell -
fchaftsverttage war er verpflichtet worden , zur Ausstellung und

Akzeptirung von Wechseln für die Firma die Genehmigung
seiner beiden Mitsozien einzuholen . Der nicht unvermögende
B. hatte fich in den Jahren 1883 und 1884 verleiten lassen ,
an der Börse zu spekuliren und war dadurch über 20000 M.

schuldig geworden . Einer seiner Gläubiger hat nun den B.

bewogen , ihm zur Sicherung seiner Forderung eine Anzahl
Wechsel mit der Geschäftsfirma zu akzeptiren , und nunmehr
überbrachte der Angeklagte auch den übrigen 4 Gläubigern
gleiche Wechsel . Da die eingegangenen Börsenengagements
sämmtlich zu seinen Ungunsten ausfielen , so war es
B. nicht möglich , die ausgestellten Wechsel einzulösen ,
und mußte indessen die Firma mit dem Geschäftsvermögen
eintteten . In der gegen B. erhobenen Anklage war ange¬
nommen , daß derselbe die für die Wechsel empfangenen Gelder ,
die der Firma gehörten , in seinem Nutzen verbraucht , somit
unterschlagen habe ; dem gedachten Gläubiger Kaufmann F.
wurde Anstiftung hierzu zur Last gelegt . Der Angeklagte L.

legte bezüglich der obigen Thatsachen em reumüthiges Geständ -
niß ab , F. stellte jegliche Anstiftung in Abrede . Staatsanwalt
Weichert führte aus , daß zwar nicht eine Unterschlagung , wohl
aber ein Betrug in idealer Konkurrenz mit Untreue gegen B.

vorliege . Derselbe habe durch das Verschweigen der Thatsache ,
daß er zur Akzeptirung der Wechsel nicht befugt gewesen , das
Vermögen seiner Mitsozien beschädigt , und er war vorliegend
zugleich als deren Bevollmächtigter anzusehen . Die beiden
Vertheidiger Rechtsanwälte Dr . Ealomon und Ilsen machten
dieser Aussührung gegenüber gellend , daß fich das tadelns -
werhe Verhalten des Angeklagten B. unter keinen Straf «
Paragraphen bringen lasse . Wenn nun auch , was entschieden
zu bestreiten ist , für den Angeklagten eine Rechtspflicht destan -
den hätte , seinen Sozien von der Ausstellung der Wechsel
Mitthellung zu machen , so ist durch diese Unterdrückung deren

Vermögen nicht geschädigt worden . Denn dieselben find dar -
über nicht getäuscht , daß der Angeklagte zur Ausstellung der
Wechsel nicht befugt war , und auch nicht durch diesen Jrrthum
find fie geschädigt wordsn , weil fie rechtlich verpflichtet waren ,
die Wechsel zu honoriren . Ebensowenig kann von der Anwen -

dung des Untteue - Paragraphen die Rede sein , da der Ange -
klagte weder Bevollmächtigter seiner Sozien war , noch über

Vermögensstücke desselben verfügt hatte . Sie beantragten aus
diesen Gründen die Freisprechung ihrer Mandanten . Der
Staatsanwalt hatte gegen B. 8 Monate Gefängniß , gegen F.
aus thatsächlichen Gründen Freisprechung beanttagte . Der Ge -
richtshof berieth lange , er sah stch aber zu seinem Bedauern
nicht in der Lage , eine Vemrtheilung des B. auszusprechen ,
da er fich den Ausführungen der Vertheidiger in allen Punkten
habe anschließen müssen .

Soziales « ud Arveitervemeaung .
Arbeiter aus Polen . Der Landrath des Kreises Thom

soll eine Verfügung erlassen haben , der zu Folge bei den Land -
arbeiten Arbeiter aus Polen beschäftigt werden dürfen , welche
nach der Erntearbeit über die Grenze zurückkehren . Die Guts -
befitzer sollen dafür Garantie leisten . Beruht diese Nachricht
auf Wahrheit , so haben wir es mit einer Erscheinung zu thun ,
welche jegliche Rechtsgleichheit vermissen läßt . Während man
in Oberschlesten — und wir find damit einverstanden — die
russischen Lohndrücker femhätt und so zu unserer Freude den
deutschen Aibeitern unter die Arme greift und den Groß -
fabrikavten überbillige Arbeitskräfte entzieht, will man diese
Arbeitskräfte den Großgrundbefitzern zum Schaden der deutschen
Landarbeiter belassen . Diese russischen Landarbeiter aber ,
welche in Preußen keine Heimath gewinnen und regelmäßig
nach Rußland zurückkehren , bleiben außerdem in ihren Lebens -

Sewohnheiten
auf einer tiefen Stufe stehen und find der

ävilisation gar nicht zugänglich . Sie wirken also schon durch
ihre Berührung mit deutschen Arbeitern , ganz abgesehen noch
davon , daß fie den Lohn drücken , antikulturell . Dann wäre es

doch viel richtiger gewesen , wenn man solche russische Arbeiter

fich in Deutschland ansässig machen und akklimatisiren ließe ,
damit sie in ihren Lebensgewohnheiten nach und nach auf die -
selbe Stufe gelangten , wie die deutschen Arbeiter . Aber erst
ausweisen und fie dann wieder lediglich zur Arbeit über die

Grenze laffen , das ist doch zu deutlich . Man sieht darin die

Bevorzugung der Großgrundbesitzer zum Schaden der deutschen
Arbeiter . Das reimt sich sehr schlecht mit der „Sozial - Reform"
zusammen .

Deutschlands Handel mit Spanien wird , wie wir

schon angedeutet haben , durch den Karolinen - Konflikt schwer

geschädigt . Von allen Seiten kommen Nachrichten , daß die
spanischen Handelshäuser jeden Verkehr mit Deutschland ab -
brechen wollen . Besonders schwer wird Hamburg dadurch ge -
troffen , wo gleichfalls Absagebriefe aus Spanien in größerer
Anzahi eingetroffen find . Die Bedeutung des Handels über

Hamburg nach Spanien ist sehr bedeutend , wie nachstehende
) aten beweisen . Es betrug die Einfuhr aus Spanien nach

180 186 Doppel - Zentner
309 590

Werth7 318 000 M
9 374000 „
8 127 000 „ „

10571 000 „ „
10 288 000 „

der Einfuhr sind Wein ,

Ii
1881
1882 : 303 888 „ „
1883 : 378 961 „
1884 : 515 095

Die bedeutenderen Gegenstände . .
1884 : 3461000 M. , Apfelsinen und Orangen 1031 000 M. ,

Schwefelkies 1 324 000 M. , Kupfererz 3 690000 M. - Die

Ausfuhr von Hamburg nach Spanien ist nur dem Gewichte

nach ermittelt :
1880 : 554059 Doppel - Zentner ,
1881 : 588863 „
1882 : 716 370 „
1883 : 871 788 „
1884 : 851633 „

In der Ausfuhr nimmt Spiritus die erste Stelle ein mtt

322 814 , Raffinaden mit 156 871 , Papier 31 799 , werße Bohnen

50 924 , Kartoffelmehl 58256 Doppel - Zentner . — Ob unsere

die Zuckerkrisis wird durch solche Konflitte nicht etwa ge -
lindert .

Aus Nürnberg wird mitgetheilt , daß im vorigen Winter
sehr viele Arbeiter der Klett ' schen Wagenfabrik entlassen wurden ;
als aber um Ostern neue Bestellungen kamen , wurden Arbeiter
massenhaft wieder eingestellt und darauf los gearbeitet von
Morgens 5 bis Abends 8 Uhr und während der ganzen Sonn -
tage - Jetzt , nachdem die Wagen „ zusammengcwürgt " find , ist
die Arbeitszeit wiederum auf 8 bis 5 Uhr reduzirt und wurde
in den letzten 14 Tagen eine Anzahl Entlassungen vorgenommen ,
weitere umfangreichere sollen folgen . Hand in Hand mit dieser
Unregelmäßigkeit der Arbeitszeit geht die große Ungleichheit bei
der Lohnzahlung . Der berühmte „provisorische Akkord " , deffen
Abschaffung die Arbeiter schon im Jahre 1871 erstrebten , cxistirt
immer noch und erhalten alte bewährte Arbeiter , Familien -
väter , oft einm Lohn , der unter aller Kritik ist . Wäre ein
Minimallohn und ein fest geregelter Arbeitstag eingeführt , so
daß nicht heute 14 und morgen 7 Stunden gearbeitet würde ,
so lämen auch die vielen plötzlichen Entlassungen nicht vor .
Und eintheilen ließe fich die Arbeit wahrhaftig , um dieser plan -
losen Fabrilationsweise ein Ziel zu setzen . Das wird aber nicht
eher geschehen , als bis bestimmte Vorschriften über Arbeitszeit ,
Sonntagsmhe , Ueberfeierabendarbeit u. s. w. durch das Gesetz
festgestellt sind .

Tabaksernte . Aus den vom kaiserlichen statistischen Amt
veröffentlichten steueramtlichen Nachweisen über die Tabaks -
erzeugnisse im deutschen Reiche ergiebt fich, daß im Erntejahr
1884/85 die Zahl der Tabakspflanzer 187,581 betrug ; davon
hatten 164,456 eine Fläche von weniger als 25 Ar ( 1 preuß .
Morgen ) 23,125 eine größere Fläche bepflanzt . Der gesammte
Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten Grundstücke betrug
21 091 Hektar , und es wurden davon 47 162 622 Kilo ( durch¬
schnittlich 2236 Kilo auf dem Hektar ) Tabak ( in trockenem ,
dachreifem Zustande ) geerntet . Gegen das Vorjahr ( 1883/84 )
hat die Zahl der Pflanzer und die Größe der bepflanzten Fläche
abgenommen , die Emtemenge hingegen um 8 143 547 Kilo zu¬
genommen .

Die Krifis in der Eisenindustrie tritt immer heftiger
auf . So hat die Grafenberger Gußstahlfabrik , wie der „ Rhem .
Wests . Ztg . " , dem bekannten Organ der Großindustriellen
Rheinlands und Westfalensgeschriebcn wird , 300 Arbeiter ent -
lassen , und nur noch zwei Werkstätten find im Betrieb . Es ist
das , wie das genannte Blatt weiter schreibt , ein Zeichen der
Zeit , ein harter Schlag für die Arbeiter und ein bitterer Zwang
des Etablissements . Die äußerst trostlose Konjunktur zwingt
die Werke schließlich auch ohne Konvention zur Einschränkung
des Betriebes , wenn sich die Hüttenwerke nicht in immer größere
Lasten setzen wollen . Auch manches Eisenwalzwerk wird fich
noch gezwungen sehen , den Betrieb sehr zu reduziren und die
Arbeiter zu entlassen , wenn nicht sehr bald eine Wendung zum
besseren eintreten sollte . — Nun werden die Herren Schutz -
zöllner doch wohl bald verstummen mit ihrem Geschrei über
die großen „ Segnungen " der neuen wirthschaftlichen Aera in
Deutschland .

Der Verkehr auf der Gotthardbahn ist im Steigen
begriffen . Im ersten vollen Betriebsjahr ( 1883 ) wurden zwischen
Deutschland und Italien insgesammt 241,297 Tonnen Güter
befördert, im Jahre 1884 aber schon 249000 Tonnen . Vor
Fertigstellung der Bahn kalkulirte man nur auf zirka 180 000
jährlich .

Von den über die Gotthardbahn von Norden nach Süden
beförderten Gütern fallen auf :

Tonnen
1883 1884

Produkte der Metallindustrie . . . . .103 200 89 958
Steinkohlen (exkl. Dienstkohlen der Gotthard -

bahn ) . . . . . . . . . . . . .53 328 64 835
Glas - und Thonfabrikation . . . . . .4102 6 478
Hilfsmittel zum Transport . . . . . .2 741 6 637
LebenS - und Genußmitttel ( Getreide , Milch «

Produkte , Tabak , Bier , Kaffeesurroaate w. ) 4 036 5 068
Hilfsstoffe für Landwirthschaft und Jndustie 4 909 5 003
Textilindustrie . . . . . . . . . . .2561 3 412
Papierfabrikatton . . . . . . . . . .1 112 1 610

In umgekehrter Richtung , d. i. von Italien nach Deutsch .
land und weiter , wurden in größeren Quantitäten befördert :

Tonnen
1883 1884

Eier

. . . . . . . . . . . . . .

12900 13125
Hanf

. . . . . . . . . . . . . .

3 649 4 476
Marmor . . . . . . . . . . . . .1 750 1 962
Südfrüchte und Baumfrüchte . . . . . .2 288 3 558
Vegetabilische Oele . . . . . . . . .1 477 1 495
Baumwolle , rohe . . . . . . . . . .1 163 1 768
Wein

. . . . . . . . . . . . . .

2 626 1 637
Getreide

. . . . . . . . . . . . .

1 234 316
Wenn nur nicht mit Italien ein ähnlicher Zwischenfall

vorkommt , wie mit Spanien . Besonders grün find uns die
Italiener auch nicht mehr .

Uereine rnifc Per Sammlungen .
Herr F . Günther , Avalbertstraße 66 , ersucht uns um

Aufnahme folgender Zeilen : In Erwiderung des in Nr . 206
des Volksblattes enthaltenen Artikels in Sachen der ehemaligen
Vereinigung der Metallardeiter Deutschlands , gez. I . Willig ,
erkläre ich hiermit : Es ist unwahr , daß ich in der am
23 . August stattgehabten Versammlung der Metallarbeiter die
frühere Vereinigung oder deren Ausschuß irgend welcher poli -
tischer Manipulationen bezichtigt habe . Ich fordere alle damals
Anwesenden zu Zeugen auf . Alles Uebrige werde ich am
Sonntag öffentlich widerlegen .

Tischler Karl Haffner , Wrangelstr . 135 bittet unS zu
berichtigen , daß er mit dem Haffner , welcher am Montag in
der Kommunal - Wählerversammlung gesprochen hat , nicht wen -
trsch ist »

d. Im Bezirksverein „ Aleranderplatz " wollte am
Donnerstag Abend Herr Etadtv . Gerth ernen Vortrag über
die Wichtigkeit der bevorstehenden Stadtverordneten - Wahlen
halten , erging fich aber fast nur in Angriffen und Echmähun -
gen gegen die Vertteter der Arbeiterpartei . Die Forderungen
derselben , so meinte Herr Gerth , seien ungerecht und unaus -
führbar ; die Miethssteuer lasse stch nicht ' beseitigen , weil kein
Mensch wisse , welche andere Steuer an deren Stelle gesetzt
werden solle , und das allgemeine gleiche und direkte Wahlrecht
könne nimmermehr eingeführt werden , weil in diesem Falle
die Arbeiterpartei ihre „Schlafburschen " in die allgemeine städti .

em
längere Zeit erfolgt , dann wird die Tribüne wieder leer wer -
mär « ? 1 e Vertreter der Arbeiterpartei haben nach Herm Gerths
Ausführungen auch nicht das Mindeste geleistet , das ihnen als
ern Verdrenst angerechnet werden könne und ihr Auf -
ttetm habe deullich gezeigt , daß mit diesen Elementen
eine Verwaltung unmöglich sei . Am Schluß seiner schönen



Rede überkam Herrn Gerth aber doch das Gefühl einer ae -

wiffen Bangigkeit , denn er meinte , daß gegenüber den An -

strengungen der Arbeiterpartei namentlich im Osten unserer
Etadt , nichts unterlassen werden dürfe , um der guten Sache

zum Siege zu verhelfen . Die gegenwärtig in der Stadtver -

ordneten - Bersammlung „herrschende Richtung " müßte auf alle

Fälle erhalten bleiben , daher dürfe Niemand , der eS mit un¬

serer Vaterstadt ehrlich meine , einen Kandidaten unterstützen ,
welcher die Forderung auf allgemeines gleiches Wahlrecht stelle .

?u Stadtverordneten müsse man Leute wählen , welche in der

age find , etwas zu leisten und das Vertrauen ihrer Kollegen
haben . Daß Herr Gerth bei jeder Gelegenheit die großen Ver »

dienste der „ herrschenden Richtung " um die Stadt Berlin pries ,
wird man nicht wunderlich finden , da er selbst dieser Richtung ,
wie er wohl zehnmal verficherte , seit dem Jahre 1868 angehört .

hfs . Der Verein zur Wahrung der Interessen der
Berliner Maurer hielt am Donnerstag Abend unter dem

Vorfitze des Herrn Behrend eine Versammlung im Königstadt -
Kastno ab . Der erste Punkt der Tagesordnung : Abrechnung
wurde abgesetzt , um bei der in 14 Tagen anstehenden statuari¬
schen Neuwahl des Vorstandes erledigt zu werden . Darauf
wurde ein kurzer Bericht der Revisoren erstattet , welche er -

klärten , Alles ordnungsmäßig befunden zu haben . Hieran
reihte fich die Wahl eines Delegirten zu der auf Donnerstag ,
dm 10. d. M. , Vormittags anberaumten amtlichen mündlichen

Vernehmung in Sachen der Sonntagsarbeit . Gewählt
wurde Herr Grothmann . Alsdann erstattet der Vorfitzende
Bericht über den vom Vorstand berathenen Agitationsplan ,
wonach künftig die allwöchentlich stattfindenden Mitglieder -
Versammlungen des Vereins der Reihe nach abwechselnd in

bestimmten Lokalen im Norden , Osten , Süden und Westen der
Stadt abgehalten , auch Hilfs - Kasfirer in den verschiedenen Be -

zirken gewählt werden sollen . Die Versammlung beschloß , die

Versammlungen allwöchentlich in einem anderen Stadtviertel

abzuhalten , dagegen keine Hilfs - Kasfirer zu wählen . An Stelle

zweier ausscheidender Revisoren wurden die Herren Breitzke
und Schmidt gewählt . — In Besprechung eines neuen , „ Zur

Regelung der Lohnfrage " überschriebenen Artikels der „ Bau -
gewerks - Ztg " wies ver Vorsitzende darauf bin , daß die Unternehmer
des Baugewerks , wie fich bei dem Streik gezeigt habe , bereits
intemational organifirt seien , während gerade vies dm Arbei -
tern durchaus nicht gestattet werde . Ferner kritifirte Redner
die Zustände auf dem Bau in der Friedrichsttaße 218 . ( Siehe
Lokales in unserer gestrigen Nummer . ) Als erfreuliche That -
fache belichtete er , daß dort 39 Mann soeben die Arbeit nieder «

gelegt haben . Einem kranken und deshalb längere Zeit arbeits -

unfähigen Mitgliede wurden 20 Mk . Unterstützung bewilligt .

Der Fachverein der Schneider hielt am Montag Abend

eine Versammlung in den Gratweil ' schen Bierhallm , Komman -

dantensttaße , ad , in welchar Herr Steeger über Rechtsschutz re -

ferirte . Schon im 12 . und 13 . Jahrhundert sei von Sellen

der regiermden Fürsten dahin gesttebt worden , daß dem Kauf .

mann und Bürger sein Eigenthum geschützt würde . In Betteff
der Gerichtskostcn bei gewerblichen Streitigkeiten müsse der

Verein für die Mitglieder eintteten . Redner empfiehlt dem

Fachverein eine Rechtsschutzkommisston zu wählen , welche ein

Rechtsschutzreglement ausarbeite , dem Arbeiter sei dies dringend
nothwendig . Gegen Uebergriffe und zur Schlichtung gewerb -
licher Stteitigkeitm müsse auch ein Schiedsgericht aus der

Mitte der Handwerker gewählt werden . In der Diskussion

sprechen fich sämmtliche Redner im Sinne des Refermten aus

und wurde beschlossen , stebm Mitglieder zu wählen , welche ein

Rechtsschutz - Reglement ausarbeiten . Gewählt wurden die

Herren : Frenzel , Hensel , Steeger , Priesenmeister , Pape , Füteron
und Pfeiffer . Beim zweiten Punkt der Tagesordnung wurde
unter Anderem auch die Errichtung einer Bibliothek ein¬

stimmig beschlossen und drei Mitglieder als Kommisfion zur
Berathung mit dem Vorstand gewählt .

An die Drechsler . Knopfarbeiter und Berufsgenossm .
Schon im Februar d. I . ist unsere Gewerkschaft in die Agita -
tion für den Arbeiterschutzgcsetzentwurf eingetreten , jedoch ge -
rieth die Sache wieder in ' s Stocken . Nun haben die Ham -
burger Kollegen an die deutschen Drechsler die Aufforderung
erlassen , gemeinsam eine Petition an den deutschen Reichstag
um Annahme besagten Gesetzentwurfs abzusenden , und zum
Zweck der Sammlung von Unterschristen in allen Gauen Deutsch -
lands Versammlungen einzuberufen . Wir find dem nachge «
kommen . Am Sonntag , den 6. d. M. , findet eine Versamm¬

lung der Drechsler , Knopfarbeiter und Berufsgenossen im Salon
„ Zum Deutschen Kaiser� ' , Lothringerstr . 37 , statt , mit der Tages -
ordnung : der Arbciterschutzgesetzentwurf und Vorlage der Peti -
tion an den hoben Reichstag . Referent : Herr Ballmüller .
Versammlungen in anderen Stadttheilen folgen . Um zahl -
reichm Besuch bittet der Einderufer .

Arbeiter - Beret « „ Hoffnung " für Frtedrichsberg und
Umgegend . Mitgliederversammlung Sonnabend , den 5. Sep¬
tember , Abends 8V , Uhr , im Lokale des Herrn Neumann ,
Gürtelstr . 41 . Tagesordnung : Vortrag des Herrn Baake über
die Bauernkriege . Verschiedmes . Fragekasten .

Große allgemeine Böttchergesellen - Versammlung .
Sonntag , den 6. September , Vormittags 10 Uhr , in Heise s
Salon , Lichtenbergerstc. 21 . Tagesordnung : Wie verhalten
fich die Böttcher Berlins zur Lohnftage .

Aachverein der Metallschleifer . Sonntag , den ö . Sep -
tember , Vormittags 97 , Uhr . öffentliche Versammlung im Lokale
des Herrn Renz , Naunpnstraße 27 . Tagesordnung : 1) Ar¬
beiterschutzgesetz . 2) Dai Verhalten des Vorfitzenden der Fach-
kommisfion Herrn C. Möhring . 3) Kassenbericht der Revisoren .
4) Verschiedenes .

Kranken - und Sterbekasse der Retallarbeiter ( E. H.

Hamburg 29 ) Filiale 5. Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
laut Beschluß der Verwallung die regelmäßigen Monatsver -

sammlungen nicht mehr stattfinden , und die Zahlstelle Kastanien «
Allee 36 wegen zu schwachen Besuchs geschloffen wird . Am
Sonnabend , den 5. September er . findet eine Mitgliederver¬
sammlung der Filiale 7, Lindowerstr . 26 , Restaurant von
Jakobs ( Station Wedding ) statt .

Arbeiter - Bezirksverein der Rosenthaler Vorstadt .
Montag , den 7. September Abends 8 Uhr in Kurzmann ' s Saal ,
Bergstt . 68 , Versammlung . Tagesordnung : 1) Vortrag ; 2)
Verschiedenes ; 3) Fragekasten . Die Petition für das Arbeiter -

schutzgesetz liegt zum Einzeichnen aus , ebenso können Listen für
dasselbe in Empfang genommen werden . Mitgliedskarte legi -
timirt . Gäste , durch Mitglieder eingefühtt , haben Zutritt .

Bereiu zur Wahrung der Interessen der Tischler .
Montag , den 7. September , Abends 87 , Uhr , Naunynstr . 44 .

Versammlung . Tagesordnung : Vortrag über „ Jmitirung von
Materialien . " Sonntag , den 6. September : Herren - Parthie
nach den Rüdersdorfer Kalkbergen . Sammelpunkt früh 67 , Uhr
am Schlefischen Bahnhof .

Eine große öffentliche Versammlung der Metall -
arbetter aller Branchen findet am Sonntag Vormittag
10 Uhr im Louisenstädtischen Theater , Dresdenerstraße 72 , statt.
Tagesordnung : Endgilrige Beschlußfassung über die Begrün -
duna eines allgemeinen Metallarbeiter - Verems für Berlin resp .
Wahl einer Kommission zur Ausarbeitung der Statuten . Die
Einberufer ersuchen alle Metallarbetter Berlins , in der Ver -
sammlung zahlreich zu erscheinen .

Der Fachverein der Tischler hält heute Abend 87 , Uhr
in seinem Vereinslokale , Jordan ' s Salon , Neue Grünstt . 28 ,
eine Versammlung ab mtt der Tagesordnung : 1) Vortrag
des Herrn Dr . Bohn über „ Vulkanismus und Erdbeben " .
2) Fragekasten . 3) Verschiedenes . — Gäste find willkommen .
Billets zum nächsten Vereinskränzchen in der „ Berliner
Ressource ( früher Coloffeum ) werden in der Vcrlammlung aus -
gegeben .

Fachverein der Möbelpolirer ( F. K. A. ) . Montag , den
7. September , Abends 8 Uhr , Generalversammlung bei Secger ,
Grüner Weg 29 . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Hebet
Zenttalisation sämmtircher Möbelpolirer Berlins . 3. Stellung
zur Sonntagsruhe . 4. Verschiedenes und Fragekasten .

Gauverein der Maler . Sonntag , den 6. September ,
Vormittags 10 Uhr , im oberen Saale der Gratweil ' schen Bier -
hallen . Kommandantenstt . 77 —79 , öffentliche Versammlung .

Im Gauverein Berliner Bildhauer , Annenstraße 16,
hält am Dienstag , dm 8. d. M. , Herr Dr . Goldschmidt einen
Vortrag über Staubeinathmunaskrankheiten .

In der freireligiösen Gemeinde spricht morgen Vor -
mittag 10 Uhr, Roscnthalerstr . 38 , Herr Schäfer über die Ver -
äußerlichung und Verinnerlichung der Idee des Höchsten .

Bezirksverein der arbeitenden Bevölkerung deS
Süd - Westens . Montag , den 7. September , Abends 8 Uhr ,
im Restaurant Wilhelmshöhe , Itichterselderstraße 7 —8 ( nahe
Tivoli ) , ordentliche Versammlung . T. - O. : 1) Statutenänderung .
2) Die bevorstehenden Kommunalwahlen . Referent : Herr Krohm .
3) Verschiedenes . Gäste find stets willkommen .

Verein der Parquetbodenleger . Montag Awl .

Mauerstr - 86 . Versammlung .
Verein ehemaliger Wadzecker . Montag , 7. SepM '

Abends 9 Uhr , Versammlung Adalbertstr . 21 b « Otto .

Uermischtes .
Selbstjustiz in Amerika . Aus Crawfordsville in fiß

diania wird folgende Begebenheit erzählt : In die WohnMi
Noah Lockabill ' s , der in der Nähe von Brown ' s Valley eiw

Farm betreibt , drangen in der vorletzten Nacht Tramps
Als einer derselben Lockabill ' s Schlafzimmer bettat , erwaa -

dieser . Rasch entschloffen , packte er den Eindringling k #

Kragen , als zwei andere Tramps herbeikamen . Lockabill , ew-

wahrhast herkulische Gestav , packte nun den ersten Traw -
und schlug damit auf die beiden anderen ein , bis dieselben t »

wußlos auf dem Boden lag . Rasch bewaffnete er fich nun nw

einem Knittel , während seine Frau eine Waschleine brachte , m»

welcher die 3 Tramps gefesselt wurden . Geduldig warteten «!
Farmer und seine Frau , bis die Räuber wieder zu fich kan «n

Dann stellte er ihnen die Wahl , ob fie auf einige Iah « «f
Zuchthaus wandern oder je 100 Peitschenhiebe aushalten u>�
ten . Sie entschieden sich für das letztere , worauf der Farmn
einen nach dem andern in ' s Freie führte , ihn an einem Baui «

festband und dann mit einer neuen Peitsche mit einem R > A
von rohem Leder die hundert Hiebe gewissenhaft
Schon der erste Hieb zog einen blutigen Striemen nach r '
Das Jammern und Stöhnen der Tramps rief nach und t #

die Nachbarn Lockabill ' s herbei , so daß , als der dritte an w

Reihe kam , eine ziemlich große Menschenmenge versanwi�
war , die an dem Schauspiel großes Vergnügen fand . �
Beendigung der Exekution hatte fich um den Baum , w»

Opfer festgebunden waren , eine ziemlich große Blutlache
bildet . Die Tramps werden wohl diese Gegend nicht so
wieder besuchen . _ �

Ein Gastmahl der Mikroskoptker schildert die Ä
Bork Times " in folgender scherzhast satirischen Weise : Sob�
die Herren fich zu Tisch gesetzt hatten , stellte ein Jeder p"

zusammengesetztes , drehbares Mikroskop neben fich und uiw

suchte sorgfältig jedes in seinem Bereich befindliche NahnwSs
mittel . Freudenschreie ertönten bei unerwarteten Entdeckung
von metallischen , pflanzlichen und wursttgen Theilchen in g
Suppe . Eine Prüfung des Trinkwassers zeigte eine solch �
maffe von Infusorien , Eäugethieren und Dickhäutern , daß «

Mikroskopiker fich einmüthig weigerten , es zu trinken . Im » n

laufe des Mahls erregte die Ankündigung des Prof . Weiß grofP
Enthusiasmus , daß er eine Spur einer Haarnadel in
Beefsteak entdeckt habe , wodurch er die allgemein angenoinaw -
Theorie über den Haufen warf , daß in amerikanischen
die Beefsteaks chemisch reines angekohltes Sohlenleder ßr

Zu einer späteren Stunde machte Prof . Schwarz die ungW�j
liehe Mittheilung , daß er nach gewissenhafter mikroskopW
Prüfung im Herdelbeerpuddina wirkliche Heidelbeeren ufl » ?
der Weinsauce unverkennbar Wein entdeckt habe . Dies
zu einem hitzigen Disput , in dessen Verlauf achtunddro�
Mikroskopiker den Prof . Schwarz für einen Ignoranten 4L
gewissenlosen Flunkerer erklärten . Elf andere Mikroskops
waren der Anficht , Prof . Schwarz habe in gutem Glauben F

sprochen , und stellten zu seiner Rechtfertigung die gew>«�

ein Stück Heidelbeerpudding mit Weinsauce gegeben , W
drücklich für den privaten Tisch deS HotelwirlheS bestimmt l -

Eine kurze Vorstellung . Moses : „ Isaak , geh
her , hier stell ' ich D' r mein ' Tochter vor ! " — Isaak : « 2�
sehr . . . Du Moses , stell ' se arider weg ! "

Kriefkaften der Redaktion . .
Wobbe . Es giebt mehr Kartoffelbrennereien . Der a #

Theil Ihrer Frage läßt fich im Briefkasten nicht deantmrtg
Bemühen Sie fich einmal auf unsere Redaktion , wir
Ihnen dann mündlich Auskunft ertheilen .

O. K. , Reinickendorferstratze . Sie müssen die
liche Erlaubniß sowie einen Gewerbeschein haben . „

H. . THieK. Wir wiffen nicht , ob ein solcher Befehl �

10 002 A. Besten Dank für Ihre freundliche Mitth- il�
Soll bei Gelegenheit Verwendung finden .

Theater .
Opernhaus .

Heute : Coppelia .

Schauspielhaus .
Heute : Uriel Acosta .

Deutsches Theater .
Heute : Der Weg znm Herzen .

Friedrich - WilhelmstädttscheS Theater .

Heute : Der Großmogul .

Refidenz - Theater .
Heute : Theodora .

Walluer - Theater .
Heute : Papageno .

' Belle - Alliance - Theater .

Heute : Mädchen - Illusionen .

Walhalla - Operetten - Theater .
Heute : Die Glocken von Corneville .

Ceutral - Theater .
Alte Jakobstraße 30 . Direktton : Adolph Ernst .

Hatte : Zum 36 . Male : Die wilde Katze . Gesangspoffe in

4 Wen von W. Mannstädt , Mufil von G. Steffens .

Louisenstädtisches Theater .
Direstion : Jos . Firmans .

Heute : Die Jüdin .
Osteud - Theater .

Heute : Egmont .

Den Mitgliedern des [ 2063

Vereivs ) ur Wahrung der Interessen
der Klavierarbeiter

zur Nachricht , daß daS

4 . Stiftungsfest
Sonnabend , den 12 . d. M. , in Sanssouci , Kottbuserstr . 4a. ,
stattfindet , verbunden mit Theater - Vorstellung und Ball .
Enttee für Herren 50 Pf , für Damen 25 Pf . Die Mit¬

glieder werden ersucht , die Billets bis Sonntag an folgenden
Stellen zu erheben , da später keine Rückficht genommen werden
kann : bei H. Nagel , Wienerstr . 62 , v. 3 Tr . ; bei Zubeil ,
Waldemarstr . 73 . v. 2 Tr . - bei Riediger , Zossenerstr . 3, H. r.
4 Tr , und bei Sttamm , Skalitzerstt . 18.

Der Vorstand .

Große allgemeine

Böttchergesellen - Versammlung
Sonntag , den 6. Sept . . Vormittags 10 Uhr ,

w Heises Salon , Llchtenbergerstr . 21 .
DieLohn - Kommission .

Mmm d. Metallschlkiftt Berlins.
Sonntag , den 6. September , Vormittags 97i Uhr :

Große öffentliche Versammlung
l « fokilt des Hm » Re « i , NtUlyllP . 27 .

Tagesordnung :
1 Das Arbeiterschutzgesetz . Referent wird i » der Versamm -

lung bekannt gemacht .
2. Das Verhalten des Vorfitzenden der Fachkommission , Herrn

E. Möhring .
3. Kassenbericht der Revisoren .
4. Verschiedenes .

Wegen der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes
MetallschleiferS , pünkttich zu erscheinen . [ 2063

Große

Kmmnilinähltr- Ntlsininilnng
Sonntag , de « 6. September 1885 , Vormittags 10 Uhr .

in der „ Neuen Wallhalla " ,
Schönhauser Allee 156 .

Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden Kommunal -
wählen . Referent : Stadtverordneter Paul Singer
2. DiSkusfion .

u dieser Versammlung find die Herren Stadtverordneten
» öhme ( 32. Bezirk ) . Wiese ( 34 . Bezirk ) ,

~

( 38 . Bezrrk ) und G ericke ( 40 . Bezirk ) eingeladen .

Dr . a l li chöhme ( 32. Bezirk ) ,
ezirk ) und Gerrcke .

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _

Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben .

Das Wahl - Komitee .

Große allgemeine öffentliche

General - Versammlung
stmmtl. MklMbcittt Serling,

als : Schlosser , Schmiede, Maschmenbauer ,
Klempner , Gürtler ,

vrücker , Vreher , Former u . s. w. ,
Sonutaa . de « 6. Sept . . Vormitt . 10 Uhr .

in ittisnstttUscht « Theakr. Dreskeinstrißt 72.
TageS - Ordnung :

1. Endgültige Beichlußfassung über die Gründung eines
allgemeinen Metallarbetter - Vereins für Berlin .

2. Wahl einer Stawtenentwurfs - Kommisfion . [ 2056

_ Die Kommisston .
I . V. : A. Netz band .

Große öffentliche

Volksversammluv »
am Sonnabend , den 5. Sept . , Abends 87 - U #

in der Gose - Brauerei , Wallstraße 46 ,

Charlottendurg . .

Tagesordnung : Das allgemeine , gleiche, gehf' ,
und drrekte Wahlrecht in Staat und Gemeinde .
Herr Oskar Krohm aus Berlin .

Arbeiter - Bezirksvereiu der Oranienburgs
Vorstadt und des Wedding .

Montag , den 7. September , Abends 8 Uhr

Versammlung
im Wedding - Park , Müllersttaße 178 . , , ( 1

�" g�ordnung : 1. Vortrag des Herrn Liefla » -s-.
über : „ Der wrrthschaftliche Entwickelungsgang der Gesefll"�,
2.

. Diskussion . 3. Wohl von Vertrauensmännern . � q #
schredenes . 5. Fraaekasten . - Gäste haben Zutritt . -

Aneder werden aufgenommen . Um zahlreiches Erscheinen
2068 J

_
D e r V orstt�

Oeffeutliche
�

l�er saminliiDP

sämmtl . Tischler Berlins
Sonntag , den 6. September , Vormittags 10' /«. %

in der „Urania " , Wrangelstr . 9 u . lil '

l % hellen fich °d�Bcrttn« Tischler dem
letzten Delegrrten - Versammlung vom 25 . August dieses 0" *

gegenüber ?

A. der Revistons - ttommlssta
2064

I . Kreutz .

Die Uhrenfabrik
von

Max Busse , Mrmluüee
„' • inTalldenstrmsse Jtr . 1 » "

atvifeben Brunnen - und Ackerstraße
empfiehlt sein reichhaltiges Lager , sowie seive

Repmrminr Weriurta « .

Verantwortlicher Redakteur « . » r « « hei « in verlin . Druck und Verlag von Max Babing in

Korbmacherges, auf Baige verl . Schulz , Prinzenstr�.
verlw 8W , Beuthstraße 2.

A


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

